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12 2)ie Schmeiger $ebomme. Br. 2

biolettem 2id)t 6eftraï)lt, fo ergielt matt Teilung.
Stuf rbadjitifche Winter angemanbt, ermieg (id)
bieg Berfaljren alg mirffam, (o bah balb eigene
Beftrahlunggeinridjtungen gefdjaffen mürben,
in benen Sampen non eigenartiger Batur be»

fonberg (tart ultrabiolette Strahlung auëfanb»
ten. 9îatiirli(ï) maren bag nurSrfaheinridjtungen
an Stelle beg natürlichen Sonnenlid)teg, bag
immer noch am beften mirfte, aber nur befon»
berg Beoorgugten in auggiebigem SBafje gur
Verfügung (tanb, b. h- foldjen, bie in nebel»

freiem ^jocljgebirggflima mahnten, ober (id)
einen Aufenthalt bort leiften konnten. 2)o<h
mürben Kinberfanatorien in (olchen Sagen ge=
(djaffen unb (o neben anberen Kranlbeiten be=

fonberg auch bie Bhaäjitig bort behanbelt.
Bei meiterem 9îadE)for(d)en nach ber Batur

biefer ©trahlenmirlung fam bie ©rfenntnig,
baff unter bem Sinfluh ber Strahlung (ich
geroiffe Stoffe im lebenben Körper beränber»
ten unb baburdj mirlfam mürben. 9Ban Oer»

fudjte, biefe Strahlung in anberer ABeife mirf»
fam gu machen. SOîan beftraïjlte SKilct) unb gab
fie rhachiti)d)en hatten gu trinfen uttb, fiehe
ba, fie mürben geheilt. (Sbenfo ftinber, bie foldje
mit ultrabioletten Strahlen behanbelte SNildj
tränten. 2)ann berfud)te man, anbere Stoffe
ebettfo mirffam gu machen; man bemerfte, baß
ein gemiffer in getttörpern Porfommeuber Stoff
biefe Beränberung bemirfte, eg mar bag Srgo»
fterin. ABenn matt bieg beftrablt, befommt man
einen befonberg mirffamen Körper, ber 93 i
gantol genannt mürbe.

Sn allen Klinifett, mo bag Vigantol benütjt
mürbe, fanb eg gute Aufnahme unb ermieg
(ich alg (ehr mirffam gegen bie Bfjadjitig. fOian
fann fagen, bah infolge biefer neuen gorfdjungen
bie 3Bat)rfd)einlichfeit befteht, bah in abfet)barer
,Qeit bie englifche ^ïranèfjeit öerfchroinben ober
bod) fe£)r eingefdiränft merben mirb.

(Srmutigt buret) biefe ©rfolge berfudjte man
nun aud) boebeugeub gu mirfen. 6g fcheineu
auch h'er ermutigenbe Befultate (ich ge»

geigt gu l)aöen- Aber bei biefer ©elegenljctt
machte man bie Beobachtung, bah bie Be£)anb»
ïung mit beftrahltem Srgofterin nicht in unbe»

fdjränfter ©abe uub 2)auer fortgefefct merben
fann. ABenn man gu lange bamit fortfährt,
tonnen fchroere Schaben auftreten. (£g geigen
fid) Kalfablagerungen in berfchiebenen Organen,
befonberg in ben Blutgcfäfjen unb in ben Bieren.
SBart hat allen ©runb, bor unborfichtiger An»
menbung biefer Littel, g. B. burd) Spitalperfonal
ohne ärgtlicheliebermachung ernftlid) gn roarnen,
©erabe biefer ïage mar in ber 9Jiünd)ner 9Be=

bigin. ABochenfcfjrift ein gad ermähnt, mo eine
Krarcfenfchmefter im Kinberfpital einem Kinbe
Bigantoi gu lange berabreidjt hatte unb eg fo
an ben Banb beg ©rabeg brachte.

Bei ben guten ©rfolgen ber Bfjacbitigbebanb»
lung mürben batb Berfud)e gemacht, auch bie
ßnod)enermeid)ung ber Sdjmangeren bamit gu
behanbeln. 2)er ©rfolg mar auch hier ei" 9"ter
unb ich ^abe felber einen foldjen aHerbingg
menig borgefchrittenen gad beobachtet, mo bie

Kranfljeit balb gum Stillftanb unb gur Teilung

fam. gn einem anbereti galle, mo (ich bei einer
alten grau bon über 75 gahren ein Kalffd)rounb
ber ABcrbelfäule auggebilbet hatte, fo bah fie
einen frummen Bücfen befam unb Schmergen
barin litt, tonnten biefe Schmergen burd) Bt=
gantol rafdj gum Berfd)roinben gebracht merben
unb auch bie ABirbelfäuIe trümmte (ich nicht
meiter.

2)ag Bitamin E ift in feiner ABirfung noch
menig befannt; auch weifi man noch nicht biel
über ©rfolge bei Unfrud)tbarfeit. 2)arum mochte
ich hier einen eigenen Berfud) bei Bögein an»
führen, geh befifje eine Angafft ABellenfittidje,
fleine grüne unb gelbe Bapageien, bie aug Bra»
filien unb Auftralien flammen. Bad) einigen
Brüten mährenb gmei gabren blieben biefe
Bogel mährenb mehrerer gapre unfruchtbar;
fie begatteten (ich nicht unb legten feine 6ier.
Auf ben Bat eineg bebeutenben ©pnäfologie»
profefforg gab id) ihnen mährenb einiger .geit
angeleimte Kolbenhirfe alg Beigabe gum gutter.
2Me Keimlinge bon berfchiebenen BjWtgen eut»
halten nämlich Pag Bitamin E, bag eben alg
gortpflanguuggbitamin für bie (Sntroicflung beg

Keimlingg notroenbig gu fein fcheint. Bad) gang
furger .geit geigten bie Bogel eine lebhafte ge»
fchlechtliche Betätigung, bie ABeibd)ert legten in
bie borbereiteten Biftfäftcn ihre Sier unb brü»
teten fie teilroeife aug; ja, ein ABeibchen mar
babei fo unermüblich, bah eg im £jerbfte bor
©rfdjöpfung ftarb. 2öie fehr ber @efd)led)tgtrieb
ober beffer ber gortpflangunggtrieb angefacht
mürbe, geigte fid) aud) barin, bah gmei 9Beibct)en
um ben Befijj beg f töneren SJiftfafteng fo er=

grimmt fämpften, bah fie blutige Höpfe babon
trugen. Bielleicfjt mirb auf bem ©ebiete ber
menfd)lichen Unfrud)tbarleit auch einmal in
ähnlicher SSeife mit Bitaminen etmag gu er=
reichen fein.

SBir fehen alfo, bah bie Bitamine fepr roirf»
fame Stoffe gur Behanblung berfchiebener Un»
regelmäßig feiten barftellen; bah fie aber auch
bei unnötigem ©ebraud) fd)mere ©d)äben im
©efolge haben fönnen. Sie bürfen baper nur
unter ärgtlicher Uebermad)Ling unb in genau
beftimmten ©aben Berroenbung finben unb
nur fo lange, alg eg roirflid) nötig ift. ©inen
Borteil bon regelmäßigem ©enuh bon fabril»
mäßig tjergeftellten Bitatninergeugniffen fann
fid) ber ©efunbe nicht berfpredjen; er finbet
in feiner täglichen Bahrung alle bie notroen»
bigen Bitamine, mie bie Batur fie barbietet.

33efpred>ung.

peulfdj« ^{bammenfiafcnbcr 1930: $ie
neuefte Au^age beg 3)eutfchen Çebammen»
falenbcrg enthält borerft ein îagebuch mit je
gmei ASochentagen auf einer Seite; bann folgen
eine Angahl Tabellen unb eine Bcihe bon Bor»
bruden gu Bemerfunpen über beborftehenbe
©eburten, unb eine Abreffentafel. 5)ann finben
mir eine Arbeit bon £>erru B*°f- SBalther
in ©iepen: gür gortbilbung unb Berufsarbeit,
morin in gang furger gorm alleg Bötige gu

einer rafdjen SBieberpoIung ber Äenntniffe ber
Hebamme über Schmangerfchaft, ©eburt unb
SBochenbett, Sinberernährung unb BPe9e- U"P
bann über bie erfte §ilfe bei Unglüdgfätlen
unb einiget über ben ß'rebg angeführt finb.
Belehrung über Bechtgberhältniffe unb Angaben
über bie gebammelt angehenbe Belange (-jpeb«

ammenberein, |>ebammenfchulen ufro.) folgen.
Selbft eine SBultiplifationgtabeUe unb ein
immerroährenber Äalenber fehlen nicht; b. h-

le^terer ift befchränft auf bie gapre bon 1801
big 1980.

25er ßalenber ift perauggegeben bon B^af-
25r. SSalther unb bom Allgemeinen
25eutf<hen öebammenberetn unb er»
fchienen im Berlag bon ©1min Staube,
Ofterroief am |>arg.

,,$errn ®r. bon getlenberg gur 20jährigen
jCätigfeit alg Bebaftor ber Schroeiger Hebamme'

in Bercljrnng unb 2)anfbarfeit geroibmet."
tDîit biefen furgett ABorten möchten mir im

Barnen aller Seferittnen unfern gefd)äf3tett
gubilar begrüben unb beglücfmünfd)en, ihm
unfern beften 2)anf ausfprecljen für alleg, mag
er ung in biefen biclen fahren gur Belehrung
unb Anregung für unfern Beruf geboten.

2)en Seferinnen ber „Schroeiger §ebamme"
beruflich ABiffengmerteg gu bieten, mar ftetg
^roeef unb |pel unfereg Bebaftorg, unb eg ift
ihm aud) gelungen, biefe Aufgabe reftlog gu
erfüllen.

ABir fönnten nid)t behaupten: biefer ober
jener Artifcl hätte ung nid)t befonberg inte»
reffiert. gür ung, bie mir unfern Beruf lieben
unb ihn alg Scbengaufgabe erfaßt hüben, ift
alleg intereffant, mag irgenbmie mit bem»
felben berbunben ift. SBir finb ftetg bantbar
für alleg, mag ung auf biefem ©ebicte, fo
gleid)fam alg geiftige ßoft, geboten mirb.

2)al)er freuen mir ung, bah Oerr 2)r. bon gel»
lenberg auch fernerhin bereit ift, ung feine §eit
gur Berfügung gu (teilen. SDtöge feine frucht»
bringenbe ïâtigteit auch in ^utuuft P<h au®s
mirfen gum Segen aller Schmeiger Hebammen,

gm Barnen
bieler bantbarer Seferinnen.

Aus der Praxis.
1. ^alï. Schon oft höbe ich meine Kolleginnen

beneibet, toenn ich &ölle aug ber Bro£iS in
unferm lieben Bereing=Organ lag, roobei bie
fpebamme immer alleg fo fehlerlog machte.
Seiber mar bieg bei mir nicht immer ber gatt.
£>offe gerne, meine Koüeginnen merben mir
nicht gürnen, meun ich biegmal einen began»
genen gehler aug meinem SBirten befenne, benn
jebe raeih ja, bah beim Betenuen ber Borfah
gum Beffern auch Phon ba ift.

Der regelmässige Gebrauch von 1310
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violettem Licht bestrahlt, so erzielt man Heilung.
Aus rhachitische Kinder angewandt, erwies sich

dies Verfahren als wirksam, so daß bald eigene
Bestrahlungseinrichtungen geschaffen wurden,
in denen Lampen von eigenartiger Natur
besonders stark ultraviolette Strahlung aussandten.

Natürlich waren das nur Ersatzeinrichtungen
an Stelle des natürlichen Sonnenlichtes, das
immer noch am besten wirkte, aber nur besonders

Bevorzugten in ausgiebigem Maße zur
Verfügung stand, d. h. solchen, die in
nebelfreiem Hochgebirgsklima wohnten, oder sich
einen Aufenthalt dort leisten konnten. Doch
wurden Kindersanatorien in solchen Lagen
geschaffen und so neben anderen Krankheiten
besonders auch die Rhachitis dort behandelt.

Bei weiterem Nachforschen nach der Natur
dieser Strahlenwirkung kam die Erkenntnis,
daß unter dem Einfluß der Strahlung sich

gewisse Stoffe im lebenden Körper veränderten

und dadurch wirksam wurden. Man
versuchte, diese Strahlung in anderer Weise wirksam

zu machen. Man bestrahlte Milch und gab
sie rhachitischen Ratten zu trinken und, siehe
da, sie wurden geheilt. Ebenso Kinder, die solche
mit ultravioletten Strahlen behandelte Milch
tranken. Dann versuchte man, andere Stoffe
ebenso wirksam zu machen; man bemerkte, daß
ein gewisser in Fettkörpern vorkommender Stoff
diese Veränderung bewirkte, es war das Ergo-
sterin. Wenn man dies bestrahlt, bekommt man
einen besonders wirksamen Körper, der Vi-
gantol genannt wurde.

In allen Kliniken, wo das Vigantol benützt
wurde, fand es gute Aufnahme und erwies
sich als sehr wirksam gegen die Rhachitis. Man
kann sagen, daß infolge dieser neuen Forschungen
die Wahrscheinlichkeit besteht, daß in absehbarer
Zeit die englische Krankheit verschwinden oder
doch sehr eingeschränkt werden wird.

Ermutigt durch diese Erfolge versuchte man
nun auch vorbeugend zu wirken. Es scheinen
auch hier sehr ermutigende Resultate sich

gezeigt zu haben. Aber bei dieser Gelegenheit
machte man die Beobachtung, daß die Behandlung

mit bestrahltem Ergosterin nicht in
unbeschränkter Gabe und Dauer fortgesetzt werden
kaun. Wenn man zu lange damit fortfährt,
können schwere Schäden auftreten. Es zeigen
sich Kalkablageruugen in verschiedenen Organen,
besonders in den Blutgefäßen und in den Nieren.
Man hat allen Grund, vor unvorsichtiger
Anwendung dieser Mittel, z. B. durch Spitalpersonal
ohne ärztliche Ueberwachung ernstlich zu warnen.
Gerade dieser Tage war in der Münchner
Medizin. Wochenschrift ein Fall erwähnt, wo eine
Krankenschwester im Kinderspital einem Kinde
Vigantol zu lange verabreicht hatte und es so

an den Rand des Grabes brachte.
Bei den guten Erfolgen der Rhachitisbehand-

lung wurden bald Versuche gemacht, auch die
Knochenerweichung der Schwangeren damit zu
behandeln. Der Erfolg war auch hier ein guter
und ich habe selber einen solchen allerdings
wenig vorgeschrittenen Fall beobachtet, wo die

Krankheit bald zum Stillstand und zur Heilung

kam. In einem anderen Falle, wo sich bei einer
alten Frau von über 75 Jahren ein Kalkschwund
der Wrbelsäule ausgebildet hatte, so daß sie
einen krummen Rücken bekam und Schmerzen
darin litt, konnten diese Schmerzen durch
Vigantol rasch zum Verschwinden gebracht werden
und auch die Wirbelsäule krümmte sich nicht
weiter.

Das Vitamin L ist in seiner Wirkung noch
wenig bekannt; auch weiß man noch nicht viel
über Erfolge bei Unfruchtbarkeit. Darum möchte
ich hier einen eigenen Versuch bei Vögeln
anführen. Ich besitze eine Anzahl Wellensittiche,
kleine grüne und gelbe Papageien, die aus
Brasilien und Australien stammen. Nach einigen
Brüten während zwei Jahren blieben diese

Vögel während mehrerer Jahre unfruchtbar;
sie begatteten sich nicht und legten keine Eier.
Auf den Rat eines bedeutenden Gynäkologieprofessors

gab ich ihnen während einiger Zeit
angekeimte Kolbenhirse als Beigabe zum Futter.
Die Keimlinge von verschiedenen Pflanzen
enthalten nämlich das Vitamin L, das eben als
Fortpflanzungsvitamin für die Entwicklung des

Keimlings notwendig zn sein scheint. Nach ganz
kurzer Zeit zeigten die Vögel eine lebhafte
geschlechtliche Betätigung, die Weibchen legten in
die vorbereiteten Nistkästen ihre Eier und
brüteten sie teilweise aus; ja, ein Weibchen war
dabei so unermüdlich, daß es im Herbste vor
Erschöpfung starb. Wie sehr der Geschlechtstrieb
oder besser der Fortpflanzungstrieb angefacht
wurde, zeigte sich auch darin, daß zwei Weibchen
um den Besitz des scköneren Nistkastens so

ergrimmt kämpften, daß sie blutige Köpfe davon
trugen. Vielleicht wird auf dem Gebiete der
menschlichen Unfruchtbarkeit auch einmal in
ähnlicher Weise mit Vitaminen etwas zu
erreichen sein.

Wir sehen also, daß die Vitamine sehr wirksame

Stoffe zur Behandlung verschiedener
Unregelmäßigkeiten darstellen; daß sie aber auch
bei unnötigem Gebranch schwere Schäden im
Gefolge haben können. Sie dürfen daher nur
unter ärztlicher Ueberwachung und in genau
bestimmten Gaben Verwendung finden und
nur so lange, als es wirklich nötig ist. Einen
Vorteil von regelmäßigem Genuß von fabrikmäßig

hergestellten Vitaminerzeugnissen kann
sich der Gesunde nicht versprechen; er findet
in seiner täglichen Nahrung alle die notwendigen

Vitamine, wie die Natur sie darbietet.

Besprechung.

Deutscher Kebammeukalendcr 1930: Die
neueste Auflage des Deutschen Hebammen-
kaleuders enthält vorerst ein Tagebuch mit je
zwei Wochentagen auf einer Seite; dann folgen
eine Anzahl Tabellen und eine Reihe von
Vordrucken zu Bemerkungen über bevorstehende
Geburten, und eine Adressentafel. Dann finden
wir eine Arbeit von Herrn Pros. Dr. Walther
in Gießen: Für Fortbildung und Berufsarbeit,
worin in ganz kurzer Form alles Nötige zu

einer raschen Wiederholung der Kenntnisse der
Hebamme über Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett, Kinderernährung und Pflege, und
dann über die erste Hilfe bei Unglücksfällen
und einiges über den Krebs angeführt sind.
Belehrung über Rechtsverhältnisse und Angaben
über die Hebammen angehende Belange
(Hebammenverein, Hebammenschulen usw.) folgen.
Selbst eine Multiplikationstabelle und ein
immerwährender Kalender fehlen nicht; d. h.
letzterer ist beschränkt auf die Jahre von 18V1
bis 1980.

Der Kalender ist herausgegeben von Prof.
Dr. Walther und vom Allgemeinen
Deutschen Hebammenverein und
erschienen im Verlag von Elwin Staude,
Osterwiek am Harz.

Glllckswunsch.
„Herrn Dr. von Fellenberg zur 2vjährigen

,Tätigkeit als Redaktor der Schweizer Hebamme'
in Verehrung und Dankbarkeit gewidmet."

Mit diesen kurzen Worten möchten wir im
Namen aller Leserinnen unsern geschätzten
Jubilar begrüßen und beglückwünschen, ihm
unsern besten Dank aussprechen für alles, was
er uns in diesen vielen Jahren zur Belehrung
und Anregung für unsern Beruf geboten.

Den Leserinnen der „Schweizer Hebamme"
beruflich Wissenswertes zu bieten, war stets
Zweck und Ziel unseres Redaktors, und es ist
ihm auch gelungen, diese Aufgabe restlos zu
erfüllen.

Wir könnten nicht behaupten: dieser oder
jener Artikel hätte uns nicht besonders
interessiert. Für uns, die wir unsern Beruf lieben
und ihn als Lebensaufgabe ersaßt haben, ist
alles interessant, was irgendwie mit
demselben verbunden ist. Wir sind stets dankbar
für alles, was uns auf diesem Gebiete, so

gleichsam als geistige Kost, geboten wird.
Daher freuen wir uns, daß Herr Dr. von

Fellenberg auch fernerhin bereit ist, uns seine Zeit
zur Verfügung zn stellen. Möge seine
fruchtbringende Tätigkeit auch in Zukunft sich
auswirken zum Segen aller Schweizer Hebammen.

Im Namen
vieler dankbarer Leserinneu.

Aus Ser Praxis.
1. Jall. Schon oft habe ich meine Kolleginnen

beneidet, wenn ich Fälle aus der Praxis in
unserm lieben Vereins-Organ las, wobei die
Hebamme immer alles so fehlerlos machte.
Leider war dies bei mir nicht iinmer der Fall.
Hoffe gerne, meine Kolleginnen werden mir
nicht zürnen, wenn ich diesmal einen begangenen

Fehler aus meinem Wirken bekenne, denn
jede weiß ja, daß beim Bekennen der Vorsatz
zum Bessern auch schon da ist.
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dit. 2 Sie ©cßroeiget Hebamme. 13

©S war an einem herrlichen SBinterabenb,
als bie gellen ©ternlein jo frieblici) bie butifle
Sßinternacßt erleudjteten, ba galt cS meiner Se»

rufspflidit gu folgen, id) rouibe an baS Sett
einer Sftcßrgebärenben gerufen. Sie früheren
©eburten roaren gut, fogar feßr rafcß herlaufen,
barum hoffte id) aud) bieSmal baS Sefte. 8118

id) anfam fagte bie grau, fie tjabe feit SDÎittag
2Beßen, bud) nicßt gar ftarfe. Sei ber äußern
Untcrfucßung fanb ici) ba§ Seden leer, Sopf
beroeglicß über bem Seden, bie fpergtöne gut,
bie Slafe mar fd)on in ber Sagina gut fidjtbar.
9?un beêinfigierte id) mir fogleicß bie £)änbe
unb bann fprengte id) bie Slafe mit bem
ginger, in bem ©lauben, ber Slopf trete bann
ins Seden unb bie ©eburt merbe rafd) beenbet.
©8 floß feßr biet grud)tmaffer ab.- Ser ®opf
aber ift nid)t eingetreten, fonbern abgeroicßen
unb bie Sabelfdinur borgefallen, jeßt mar eS

eine Querlage. SieS mar für mid) eine Ueber»

rafdiung unb groar eine feßr unangenehme,
gubem burfte id) mid) nicht als überrafcßt er»
geigen, ©ogleid) fdjidte ich 5um ro*e f1'0^
mar i(ß, baß bie SBeßen fcßroacß maren unb
lange auSfeßten, bie fjergtöne maren immer
gut. Sis gum Slnfommen beS SlrgteS brauchte
eS giemlid) biet geit, unterbcffen machte id) mit
fcßrocrem ^ergen bas Sîotmenbige für bie @e»

burt gurecßt. Sie 9îad)t fdjien mir fo lange
unb traumfcßroer. ©üblich fam ber mit ©eßn»
fudjt ermartete Slrgt. SBie ein ©cßulfinb feinem
Sehrer bie Slufgaben auffagt, fo fagte ich bem
8lrgt ber Seihe nach auf, um bann bon ihm
nicht meßr meiter gefragt gu merben: ©S ift
eine gutn fieblen äJtal ©elärenbe mit Quer»
läge, bie Sabelfdjnur borgefallen, bie Slafe
gefprungen. äBurbe aber bennotß bom Slrgt
meiter gefragt, ob bie Slafe bon fetbft gefprungen
fei, fcßt mußte ich beEennen: nein, ich ßa&e
bie Slafe geöffnet. Ser Slrgt mar feßr rüd»
ficßtSboll mit mir, einen fcßarfen Slid auf mich,
unb er machte fid) ruhig unb überlegt an
feine fdjrocre Slrbcit. gn SarEofe ber grau
machte ber Slrgt bie innere Sßenbung, eS Eoftete
febod) manchen ©diroeißtropfen, bis ihm baS

müßebolle SBerE gelang. ©S ift begreiflich, baß
burd) ben frühen Slafenfprung bie SSeubung
biet fd)mieriger mar. gum @'üdE Earn baS fiinb»
lein lebenb gur SBelt unb aud) bie SRutter
erhotte fid) mieber giemlich rafd). SaS SBocßen»

bett berlief normal, ohne gieber. Ser fpcrr
SoEtor mad)te mid) fpäter, als mir uns mieber

trafen, auf meinen gehler aufmerEfam. Sie
Seßre bleibt mir both, baß ich mich in guEunft
über bie Sage gut übergeuge, bcbor id) bie

Slafe fprenge.
Söie märe eS, menn ber ßocßbereßrte £>err

Sr. SebaEtor aud) mieber roie in frühem gaßren,

gu ben eingefanbten gälten aus ber ißrajiS,
in ber „©cßroeiget £>ebamme" feine 3Jteinung
fagen mürbe? Stir märe eS feßr ermünfd)t!

B. A.

SemerEungen gu borliegenbem galle: Seiber
gibt bie Serfafferin biefer Stitteilung nid)t an,
mie meit bei ber Sprengung ber Slafe ber
ÜJtuttermunb mar. SBenn man bie SRüße, bie
ber Slrgt bei ber SBenbung hatte, in Setcad)t
gießt, fo muß man annehmen, baß ber SDîutter»
munb noch eng mar unb fid) bie grucßtblafe
buret) ißn groercßfadförmig burcßgebrängt ßatte.
Sann fornmt nocß bagu, baß baS grud)tmaffer
nach ber Slafenfprengung moßl feßr rafcß abfloß
unb bie Utabclfdjnur borfchmemmte. Sichtiger
märe eS geroefcn, menn bie Hebamme ben
®opf erft Don außen möglicßft tief inS Seden
gebrängt hätte; bann märe (bei erroeitertem
SJtuttermunbe) baS grud)troaffer fomiefo lang--
famer abgefluffen; eS ßätte ben Äopf tiefer
gebrängt unb ein Sabelfcßnurborfall, mie aud)
eine Querlage, mären moßl nicht gu ©tanbe
gefommen. Dr. v. F.

2 : Sor einigen gaßren ßabe ich im
Sorbeigeßen eine grau befucßt; biefe fagte, id)
Eomme ißr erroünfd)t, fie ßabe mid) in ber
leßten geit erfe£)nt. _©ie fagte, fie miffe nidjt,
ob fie fcßroanger fei ober nicßt, bie Sßeriobe
fei über ein halbes gaßr ausgeblieben. föinbs»
bemegungen fpüre fie Eeine; aucß fei fie nicht
fiärEer gemorben. gßr 8llter mar gegen 40 gaß»
re unb fie glaubte, eS Eönne bieüeid)t fcßon bie
8lbänberung fein. Sie füßle fich gmar bögeli»
moßl, möcßte aber gerne miffen, mie fie bran
fei. gd) fagte, menn fie fich moßl füßle, folle fie
einen SJtonat gumarten, bann Eönne man mieber
feßen.

Stach bier SSocßen Earn ber ÜJJann früßmor»
gens gu mir unb fagte, bie ißeriobe fei ge»
Eommen; aber bie grau raünfcße meinen fofor»
tigen Sefucß. 8118 ich bort anEam, maren Höeßen
ba nnb nach einem Eurgen treffen gebar bie

grau ein erfteS Sîinb. Sa bie Stacßgeburt nad)
mehreren ©tunben nod) meßt ba mar, fpracß
icß mit bem Birgte, ber mir riet, ici) folle ïltutter»
Eorn geben. SBenn fie bann nid)t Eommen molle,
foil i<ß fie nach forgfältiger SeSinfeEtion ßolen.
2lm groeiten SJtorgen füßlte fid) bie grau fo
moßl, baß fie meinen Sefud) für ben Slbenb

nicßt roünfdite; id) ging aber bocß ßin unb ber
2)tann mar feßr froß barüber, megen bem üblen
©erucß, ber Don ber grau ausging, geh beS»

infigierte mich grünblicß, um bie Stachgeburt
gu ßolen, aber an ißrer ©telle Earn eine groeite
grueßt. Seibe Äinber roaren fo groß roie SOtäufe,
aber normal gebildet ; bas @efd)led)t Eonnte

man nicßt erEeunen. Sie Stadigeburt Earn erft

nach bret Sagen; gieber ßatte bie grau nie
unb ber ©erucß Derfcßmanb nad) unb nad).
SaS SBocßenbett nerlief normal, nur mar bie

grau etroaS fcßroäcßer, als fouft bie SBöcß»
nerinnen finb. 2BaS glauben ©ie, §err SoEtor,
bon biefem galle? Sie grau behauptete, fie
ßabe fieben SJtonate getragen; bie erften bret
SJtonate fei fie bon ^e't gu 3eit aufgetrieben
geroefen, nacßßer nicßt meßr. D.W.

SemerEung : @S ßanbelte fieß in biefem gaH
um frühzeitiges Slbfterben ber gmitlinge, moßl
ungefäßr naeß brei Sltonaten ©cßroangerfd)aft.
llrjacßen Eönnen berfeßiebene in Setracßt Eorn»

men. Sann mürben bie abgeworbenen ©ier
nocß längere 3e't in ber ©ebärmutter gurüd»
gehalten unb fcßließlicß erfolgte langfam bie
SluSftoßung ber gerfegten unb ftintenben Seile,
gn folcßen gällen Eommt eS oft nicßt gu gn»
feEtionen, roeil roäßrenb ber 3e't ber ßutüd»
ßaltung bie ©ebärmuttermanb fcßon bie nötigen
©chußeinricßtungen beEommt, mie ja aucß an»
bere SBunben, menn fie granuliren, b. ß. offen
fteßen naeß Stillen ber Slutung unb unter
Slbfonberung bon ©erum langfam heilen. ©S

ift bann immer am beften, menn alles bon
felber oßne (Singriffe auSgeftoßen roirb; folcße
Eönnten bie ©cßußfcßiiht berleßen unb einer gn«
feEtion baS Sor öffnen. Dr. v. F.

SthtBeiß hclinnuncnücrcitt.

Zcntralcorstana.
Sen SJtitgliebern gur Kenntnis, baß baS Sucß

„Sie ©toreßentante" aud) meiter nocß gu be»

gießen ift gum greife bon gr. 5. 75. Sie Sücßer
merben nur nocß berfanbt bei borßeriger ©in»
fenbung beS SetrageS. Sann möchten mir bie
©eEtionSpräfibentinnen bitten, unS bis gum
1. SWärg bie Sergeid)ni[fe ber SJtitglieber gu
fenben, ba immer nocß einige auSfteßen. Sräfi»
bentinnen, bie eine Srofcße als SJfufter münfeßen,
mollen unS, bitte, Sericßt geben.

2Bir müffen nochmals mitteilen, baß nur
SJtitglieber bie S3rofcße erßalten unb ßat eS gar
Eeinen SBert bon Sticßtmitgliebern, S3rofcßen
bireEt bon ber girma gu befieHen, benn leßtere
barf auf Eeinen gall S3rof<ßen oßne unfer SBiffen
abgeben. Sllle 93eftellungen müffen unS ange»
geigt merben, baßer aucß bie Sitte an bie SJtit»

glieber, bie ©rofeßen bei unS bireEt gu beftellen.
Sie bieSjäßrige Selegierten» unb ©eneral»

berfammlung beS ©dpueig. £>ebammenbereinS
findet am 30. güni unb 1. guti in ©laruS ftatt.
2öir bitten bie ©eEtionSborftänbe unb SJtit»
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Klinische Hebammen stelle
un der UniversitMts-Frauenklinik in Zürich auf 15. März
neu zu besetzen. Anlangsgehalt bei freier Station, gemäss
Besoldungsregulativ Klasse V. jährlich Fr. 1740. —. Ferien-
berechtiüung im 1. Jahre 14 Tage. 1332

Anmeldungen mit Bildungsgang und Zeugnissen sind zu
Achten bis Ende Februar 1930 an die Aerztliche Direktion
der Universitäts-Frauenklinik des Kantons Zürich.
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Es war an einem herrlichen Winterabend,
als die hellen Sternlein so friedlich die dunkle
Winternacht erleuchteten, da galt es meiner
Berufspflicht zu folgen, ich wurde an das Bett
einer Mehrgebärenden gerufen. Die früheren
Geburten waren gut, sogar sehr rasch verlaufen,
darum hoffte ich auch diesmal das Beste. Als
ich ankam sagte die Frau, sie habe seit Mittag
Wehen, doch nicht gar starke. Bei der äußern
Untersuchung fand ich das Becken leer, Kopf
beweglich über dem Becken, die Herztöne gut,
die Blase war schon in der Vagina gut sichtbar.
Nun desinfizierte ich mir sogleich die Hände
und dann sprengte ich die Blase mit dem
Finger, in dem Glauben, der Kopf trete dann
ins Becken und die Geburt werde rasch beendet.
Es floß sehr viel Fruchtwasser ab.- Der Kopf
aber ist nicht eingetreten, sondern abgewichen
und die Nabelschnur vorgefallen, jetzt war es
eine Querlage. Dies war für mich eine Ueber-
raschung und zwar eine sehr unangenehme,
zudem durfte ich mich nicht als überrascht
erzeigen. Sogleich schickte ich zum Arzt; wie froh
war ich, daß die Wehen schwach waren und
lange aussetzten, die Herztöne waren immer
gut. Bis zum Ankommen des Arztes brauchte
es ziemlich viel Zeit, unterdessen machte ich mit
schwerem Herzen das Notivendige für die
Geburt zurecht. Die Nacht schien mir so lange
und traumschwer. Endlich kam der mit Sehnsucht

erwartete Arzt. Wie ein Schulkind seinem
Lehrer die Aufgaben aufsagt, so sagte ich dem
Arzt der Reihe nach auf, um dann von ihm
nicht mehr weiter gefragt zu werden: Es ist
eine zum siebten Mal Gebärende mit Querlage,

die Nabelschnur vorgefallen, die Blase
gesprungen. Wurde aber dennoch vom Arzt
weiter gefragt, ob die Blase von selbst gesprungen
sei, jetzt mußte ich bekennen: nein, ich habe
die Blase geöffnet. Der Arzt war sehr
rücksichtsvoll mit mir, einen scharfen Blick auf mich,
und er machte sich ruhig und überlegt an
seine schwere Arbeit. In Narkose der Frau
machte der Arzt die innere Wendung, es kostete
jedoch manchen Schweißtropfen, bis ihm das
mühevolle Werk gelang. Es ist begreiflich, daß
durch den frühen Blasensprung die Wendung
viel schwieriger war. Zum Glück kam das Kindlein

lebend zur Welt und auch die Mutter
erholte sich wieder ziemlich rasch. Das Wochenbett

verlief normal, ohne Fieber. Der Herr
Doktor machte mich später, als wir uns wieder
trafen, auf meinen Fehler aufmerksam. Die
Lehre bleibt mir doch, daß ich mich in Zukunft
über die Lage gut überzeuge, bevor ich die

Blase sprenge.
Wie wäre es, wenn der hochverehrte Herr

Dr. Redaktor auch wieder wie in frühern Jahren,

zu den eingesandten Fällen aus der Praxis,
in der „Schweizer Hebamme" seine Meinung
sagen würde? Mir wäre es sehr erwünscht!

L. á.
Bemerkungen zu vorliegendem Falle: Leider

gibt die Verfasserin dieser Mitteilung nicht an,
wie weit bei der Sprengung der Blase der
Muttermund war. Wenn man die Mühe, die
der Arzt bei der Wendung hatte, in Betracht
zieht, so muß man annehmen, daß der Muttermund

noch eng war und sich die Fruchtblase
durch ihn zwerchsackförmig durchgedrängt hatte.
Dann kommt noch dazu, daß das Fruchtwasser
nach der Blasensprengung wohl sehr rasch abfloß
und die Nabelschnur vorschwemmte. Nichtiger
wäre es gewesen, wenn die Hebamme den
Kopf erst von außen möglichst tief ins Becken

gedrängt hätte; dann wäre (bei erweitertem
Muttermunde) das Fruchtwasser sowieso
langsamer abgeflossen; es hätte den Kopf tiefer
gedrängt und ein Nabelschnurvorfall, wie auch
eine Querlage, wären wohl nicht zu Stande
gekommen. vr. v.

2 Jall: Vor einigen Jahren habe ich im
Vorbeigehen eine Frau besucht; diese sagte, ich
komme ihr erwünscht, sie habe mich in der
letzten Zeit ersehnt. Sie sagte, sie wisse nicht,
ob sie schwanger sei oder nicht, die Periode
sei über ein halbes Jahr ausgeblieben.
Kindsbewegungen spüre sie keine; auch sei sie nicht
stärker geworden. Ihr Alter war gegen 40 Jahre

und sie glaubte, es könne vielleicht schon die
Abänderung sein. Sie fühle sich zwar vögeli-
wohl, möchte aber gerne wissen, wie sie dran
sei. Ich sagte, wenn sie sich wohl fühle, solle sie
einen Monat zuwarten, dann könne man wieder
sehen.

Nach vier Wochen kam der Mann frühmorgens

zu mir und sagte, die Periode sei

gekommen; aber die Frau wünsche meinen sofortigen

Besuch. Als ich dort ankam, waren Wehen
da und nach einem kurzen Pressen gebar die
Frau ein erstes Kind. Da die Nachgeburt nach
mehreren Stunden noch nicht da war, sprach
ich mit dem Arzte, der mir riet, ich solle Mutterkorn

geben. Wenn sie dann nicht kommen wolle,
soll ich sie nach sorgfältiger Desinfektion holen.
Am zweiten Mvrgen fühlte sich die Frau so

wohl, daß sie meinen Besuch für den Abend
nicht wünschte; ich ging aber doch hin und der
Mann war sehr froh darüber, wegen dem üblen
Geruch, der von der Frau ausging. Ich
desinfizierte mich gründlich, um die Nachgeburt
zu holen, aber an ihrer Stelle kam eine zweite
Frucht. Beide Kinder waren so groß wie Mäuse,
aber normal gebildet; das Geschlecht konnte
man nicht erkennen. Die Nachgeburt kam erst

nach drei Tagen; Fieber hatte die Frau nie
und der Geruch verschwand nach und nach.
Das Wochenbett verlief normal, nur war die

Frau etwas schwächer, als sonst die
Wöchnerinnen sind. Was glauben Sie, Herr Doktor,
von diesem Falle? Die Frau behauptete, sie

habe sieben Monate getragen; die ersten drei
Monate sei sie von Zeit zu Zeit aufgetrieben
gewesen, nachher nicht mehr. v.

Bemerkung: Es handelte sich in diesem Fall
um frühzeitiges Absterben der Zwillinge, wohl
ungefähr nach drei Monaten Schwangerschaft.
Ursachen können verschiedene in Betracht kommen.

Dann wurden die abgestorbenen Eier
noch längere Zeit in der Gebärmutter
zurückgehalten und schließlich erfolgte langsam die
Ausstoßung der zersetzten und stinkenden Teile.
In solchen Fällen kommt es oft nicht zu
Infektionen, weil während der Zeit der
Zurückhaltung die Gebärmutterwand schon die nötigen
Schutzeinrichtungen bekommt, wie ja auch
andere Wunden, wenn sie granuliren, d. h. offen
stehen nach Stillen der Blutung und unter
Absonderung von Serum langsam heilen. Es
ist dann immer am besten, wenn alles von
selber ohne Eingriffe ausgestoßen wird; solche
könnten die Schutzschicht verletzen und einer
Infektion das Tor öffnen. vr. v.

Schweif. Helmmmenverein.

lentralvorstanc».
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß das Buch

„Die Storchentante" auch weiter noch zu
beziehen ist zum Preise von Fr. 5. 75. Die Bücher
werden nur noch versandt bei vorheriger
Einsendung des Betrages. Dann möchten wir die
Sektionspräsidentinnen bitten, uns bis zum
1. März die Verzeichnisse der Mitglieder zu
senden, da immer noch einige ausstehen.
Präsidentinnen, die eine Brosche als Muster wünschen,
wollen uns, bitte, Bericht geben.

Wir müssen nochmals mitteilen, daß nur
Mitglieder die Brosche erhalten und hat es gar
keinen Wert von NichtMitgliedern, Broschen
direkt von der Firma zu bestellen, denn letztere
darf auf keinen Fall Broschen ohne unser Wissen
abgeben. Alle Bestellungen müssen uns angezeigt

werden, daher auch die Bitte an die
Mitglieder, die Broschen bei uns direkt zu bestellen.

Die diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung des Schweiz. Hebammenvereins
findet am 30. Juni und 1. Juli in Glarus statt.
Wir bitten die Sektionsvorstände und Mit-
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glieber, attfatlige Einträge big fpätefteng 15.5tpril
1930 bem „gentralDorftanb einguretcben.

Später eingefjeube Einträge föntien nid^t
meßr berüdfidjtigt werben.

2Die Äoßegmnen motten wir bitten, bie beiben
Sage gu referbteren.

ßRit toßegialen ©rüfjen
gm Ramen beg gentralborftanbeg,

Sie ißräfibentin : Sie StHuarin:
3?rl. 2R. SOtarti. grau ©üntßer.
2?üt)(en Selept)- 68. SBinbifdj S^etep)^.312.

Zur aefl. Rotlz.
gn letter $eit wieberßolt borgefommene

Kbreffenberfchiebungen beranlaffen ung, neuer-
bingg bie SRitglieber unb Seftiongborftänbe
bringenb gu erfudjen, bafür gu forgen, baff
jebeSereingforrefponbeug aud) an bie rtdjtige
Ülbteffe gefattgf. Stranfenanmelbungen finb ait
bie ^ttttfteuftafre&ommifftou bes <Sd)twij. $eß-
ammenbereUts in ^öiitterifjur gu rieten. ©ef=
tionêberidjte unb gäße au? ber ißrajßg an bie

Untergeidjnete. Slbreffenänberungen für bie 3u-
fteßung ber Rettung foßen an bie 'gtadjbrttdteret

& Berber in 21mt gefanbt werben
utib gwar jemeiten bie atte unb bie neue Slbreffe.

3R. Sßenger.

Krankenkasse.

$ranfgemelbete 9Jiitgtieber:
grau ft'ägi, Rüti ($ürtd))
grau Sräper, Sljunftetten (Sern)
grau .tuender, St. SRargrettjen (St. (Saßen)
grau Sromler, ©olottjurn
grau Reuhaufer, üangridenbach (Sßurgau)
grau Sofjljarb, ßRärtneborf ($ürich)
grl. Sröfd), Sügberg (Sern)
grl. 9Rüßer, ©äcljUngen (Sdjafftjaufen)
grau ©ürber, ©fcßenbad) (Sugern)
grf. @d)neiber, Sietergwil (Sern)
grau ©antner, Saben (Slargau)
grau Süfcßer, Reinad) (Hargau)
grau Stußn, ©ffretifon (3ürid))
grau Kepler, Siebnen (@d)mt)g)
grau glüdiger, Solot^urn
grau Sieri, Sonabug (©raubünben)
SRme. Riotti, St. gmmer (Sern)
grau Äi^ling, ^ägenborf (SolotJfurit)
grau ißortmann, Romangtjorn (S^urgau)
grau St}ierftein, Sdjaff^aufen
grau Sröfd), Serenbingen (Solatium)

grl. Riebßaufer, S^ufis (©raubünben)
grau Uhlmann, Sanbquart, g. $. SSaßenftabt
grau 2Reier»3)ünH, Stabet b. 3ürid)
grau Sßußfdßeger, Harburg (Slargau)
grau Defcßger, ©anfingen (Slargau)
grau bon Sad), Stiff (Sern)
grl. Ipärnmerlt, Sph (Sern)
grau 3af)ner, Staborf (Sljurgau)
grau Guggenberg, SoniSwit (Stargau)
grau fml^L §egi»SBintert|ur

Stngemelbete SBödjnerinnen:
9Rme. ©ermaine SBibmer, Salepreê f. Ranceg

(SBaabt)
grau Sd)ilter, Stttingtjaufen (Uri)
grau 2Balfer=3eßer, Quarten (St ©aßen)
grau Süonb=Sd)uler, Rothenttjurm (Sd)Wt)g)

jitr.ssir. ©intritte:
132 grau griba ßtmmermann, Qberftadjg,

Stargau, 13. ganuar 1930.

144 Sdjwefter ßRarie Sieger, gordjftraffe 99,
3ürid), 14. ganuar 1930.

65 grl. ©milie grei, Root,
Sugern, 15. ganuar 1930.

102 grl. @mma ©cßmib, ßaiferaugft,
Safetlanb, 17. ganuar 1930.

209 9Rße. SRartlje Liener, gieg,
SEBaabt, 18. ganuar 1930.

33 StRme. SRarie Serfier, ©orminboeuf,
greiburg, 18. ganuar 1930.

39 grau Slnna SBibmer, Seufen,
Stppengeß, 21. ganuar 1930.

7 3Rme. §étène 3Reutt)a, Soubrt),
Reuenburg, 25. ganuar 1930.

60 grau Suter=Secofterb, Seierina,
©raubünben, 23. ganuar 1930.

133 grl. Älara Sinber, Salbingen,
Stargau, 23. ganuar 1930.

210 SRrne. SRartin*Séd)aub, Sißar§=Sufferp,
äöaabt, 20. ganuar 1930.

134 grau äRarie Süc^Ii, Stieberleng,
Stargau, 29. ganuar 1930.

Seien Sie ung fjerglid) wißtommen!

Sie ®ranfenfaffe!ommiffton in SBintert^ur:

grau St der et, ißräfibentin.

grl. ©mma Äiräj^ofer, Saffierin.
grau Sofa SRang, Stttuarin.

Sobe0an3eige.
2Bir tnncfjen öte )o^merjlid§e Mitteilung Bunt

§in(d§ieb unfeter langjährigen unb t)oc£)6etagtcn
fltitglieber

^räulcin ©raf
Xiecactjevu (Sern), geb. 1849, unb

'Jrau tHaubct?
©jjevtinnen (©atothurn), geb. 1852.

Süöir bitten um ein freunbiidjeë ©ebenteit für
bie lieben SBerfturbenen.

Sie Srgttleitfoffefomntil'fiou
USBintertbur.

Veretn$nad)rid)ten.
SeftftO# Jlöiflrttt. Sie Settion Stargau (fielt

i()re ©eneraloerfammlung ab am 5. gebruar in
Starau. §err. Sr. $üffp war fo freunblic^ unb
tjielt un§ einen fe^r lehrreichen Sortrag. Sem
^Referenten ben t)etglid)ften Sant.

Sie Serfammlung war feljr gut befuäjt, waê
fetjr gu begrüben war. 3U bemerten ift nod),
ba§ ber Sorftanb in globo wieber für brei
galjre gewählt würbe. Reu in ben Sorftanb
würbe gewählt grau SBeber, ©ebenftorf. Sa
mit 1. ganuar bie Statuten in Straft treten,
fo müffen afle SRitglieber in ben Seftionen
auch in &en @d)it>eigerifd)ett §ebammen=Serein
eintreten unb gugleid) in bie Ärantentaffe. Saê
Srattanbum gab biet gu reben, ba eê immer
heiht, bie Sîrantenïaffe fei gu teuer ober bie
ÜRitglieber finb fchon in einer Stoffe. Sie Stoffe
gatjlt gr. 3.— Saggelb au§ unb wir gahten per
äRonat gr. 2.65 ein, alfo bei biefem Saggelb
gerniff nicht mehr alê jebe anbere Stoffe. Sie
SRitglieber, bie in einer anbern Staffe finb,
fönnen both gang gut übertreten gu unferer
taffe. 3u bemerfen ift noä), bah unfere Staffe
aud) Saggetb auSgahlt bei Umfaß. Stud) foßte
eê fiii) jebe Stoßegin gur Eßflicßt machen, mit»
gutjelfen gur Sefferfteßung aller, ©s ftimmt
audh, bie jungen Stoßeginnen werben alt unb
(eine weih, in nia§ für Serßciltniffe fie nod)
fommt. Sdjon mand)e§ ÜRitglieb war für bie

Unterftühung banfbar, utib wenn fol^e nod)
fo Hein war. Sarum uwßen wir h°ffen, bah
bis ©nbe beg gaßreg aße, bie noch ferne bon
ung, in unfere Steißen eintreten werben. Stug»

fünfte erteilen jebergeit gerne bie SRitglieber
beg Sorftanbeg. Stile finb ung herglich wiß»
tommen.

Sa bie ißräfibentin, gran SBibmer, für brei

In Dosen zu 600 gr Inhalt Fr. 3. 50
In Dosen mit dem halben Inhalt Fr. 2.

Ruhe, Ausspannung,
crholung

kann sich manche überanstrengte Hebamme und Hausfrau, aber

auch mancher Familienvater nicht zur richtigen Zeit gönnen. Aber
eine Biomalz-Kur ohne Störung des Berufes ist jedermann möglich
und jedem von Nutzen. Schon nach wenigen Dosen sind Sie ein

ganz anderer Mensch, voll Lebenslust und Arbeitsfreude.
Gewöhnen Sie sich daran: Während einigen Wochen

vor jeder Mahlzeit ein Esslöffel Biomalz. Nehmen Sie

Biomalz in Milch oder so, wie es aus der Dose fliesst, der Erfolg
wird derselbe sein.

Biomali
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glieder, allfällige Anträge bis spätestens 15. April
1930 dem Zentralvorstand einzureichen.

Später eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Die Kolleginnen möchten wir bitten, die beiden
Tage zu reservieren.

Mit kollegialen Grüßen

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.
Wahlen Teleph. 68, Windisch Teleph.312.

lur getl. Kolli.
In letzter Zeit wiederholt vorgekommene

Adressenverschiebungen veranlassen uns, neuerdings

die Mitglieder und Sektionsvorstände
dringend zu ersuchen, dafür zu sorgen, daß
jede Vereinskorrespondenz auch an die richtige
Adresse gelattgt. Krankenanmeldungen sind an
die Krattkeukassekommisfiou des Schweiz. Keb-
ammeavereius m Winterthur zu richten.
Sektionsberichte und Fälle aus der Praxis an die

Unterzeichnete. Adressenänderungen für die
Zustellung der Zeitung sollen an die Auchdrnckerei
Wühler k Werder iu Jeru gesandt werden
und zwar jeweilen die alte und die neue Adresse.

M. Wen g er.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Kägi, Rüti (Zürich)
Frau Dräyer, Thunstetten (Bern)
Fran Kuenzler, St. Margrethen (St. Gallen)
Frau Dromler, Solothurn
Frau Nenhauser, Langrickenbach (Thurgau)
Frau Boßhard, Männedorf (Zürich)
Frl. Trösch, Büzberg (Bern)
Frl. Müller, Gächlingen (Schasfhausen)
Frau Gnrber, Eschenbach (Luzern)
Frl. Schneider, Dieterswil (Bern)
Frau Gantner, Baden (Aargau)
Frau Lüscher, Reinach (Aargau)
Frau Kühn, Effretikon (Zürich)
Frau Keßler, Siebnen (Schwyz)
Frau Flückiger, Solothurn
Frau Sieri, Bonaduz (Graubünden)
Mme. Riotti, St. Immer (Bern)
Frau Kißling, Hägendorf (Solothurn)
Frau Portmann, Rvmanshorn (Thurgau)
Frau Thierstein, Schaffhausen
Frau Trösch, Derendingen (Solothurn)

Frl. Riedhauser, Thusis (Graubünden)
Frau Uhlmann, Landquart, z. Z. Wallenstadt
Frau Meier-Dünki, Stadel b. Zürich
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau)
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau)
Frau von Dach, Lyß (Bern)
Frl. Hämmerli, Lyß (Bern)
Frau Zahner, Aadorf (Thurgau)
Frau Huggenberg, Boniswil (Aargau)
Frau Huber, Hegi-Winterthur

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Germaine Widmer, Valeyres s. Rances

(Waadt)
Frau Schilter, Attinghausen (Uri)
Frau Walser-Zeller, Quarten (St Gallen)
Frau Lüond-Schuler, Rothenthurm (Schwyz)

«tr.-Nr. Eintritts:
132 Frau Frida Zimmermann, Oberflachs,

Aargau, 13. Januar 1930.

144 Schwester Marie Rieger, Forchstraße 99,
Zürich, 14. Januar 1930.

65 Frl. Emilie Frei, Root,
Luzern, 15. Jannar 1930.

102 Frl. Emma Schmid, Kaiseraugst,
Baselland, 17. Januar 1930.

209 Mlle. Marthe Kiener, Fiez,
Waadt, 18. Januar 1930.

33 Mme. Marie Bersier, Corminboeuf,
Freiburg, 18. Januar 1930.

39 Frau Anna Widmer, Teufen,
Appenzell, 21. Januar 1930.

7 Mme. Helene Meutha, Boudry,
Neuenburg, 25. Januar 1930.

60 Frau Suter-Decosterd, Celerina,
Graubünden, 23. Januar 1930.

133 Frl. Klara Binder, Baldingen,
Aargau, 23. Januar 1930.

210 Mme. Martin-Sêchaud, Villars-Lussery,
Waadt, 20. Januar 1930.

134 Frau Marie Büchli, Niederlenz,
Aargau, 29. Januar 1930.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.

Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir machen die schmerzliche Mitteilung vom

Hinschied unserer langjährigen nnd hochbetagten
Mitglieder

Fräulein Graf
Tierachern (Bern), geb. 1849, und

Frau Zauber
Egerkingen (Solothurn), geb. 1851.

Wir bitten um ein freundliches Gedenken sür
die lieben Verstorbenen.

Die Krankeilkassekommissioil
Winterthur.

VereNisnachrichten.
Sektion Aargau. Die Sektion Aargau hielt

ihre Generalversammlung ab am 5. Februar in
Aarau. Herr. Dr. Hüssy war so freundlich und
hielt uns einen sehr lehrreichen Vortrag. Dem
Referenten den herzlichsten Dank.

Die Versammlung war sehr gut besucht, was
sehr zu begrüßen war. Zu bemerken ist noch,
daß der Vorstand in globo wieder für drei
Jahre gewählt wurde. Neu iu den Vorstand
ivurde gewählt Frau Weber, Gebenstorf. Da
mit 1. Januar die Statuten in Kraft treten,
so müssen alle Mitglieder in den Sektionen
auch in den Schweizerischen Hebammen-Verein
eintreten und zugleich in die Krankenkasse. Das
Traktandum gab viel zu reden, da es immer
heißt, die Krankenkasse sei zu teuer oder die

Mitglieder sind schon in einer Kasse. Die Kasse

zahlt Fr. 3.— Taggeld aus und wir zahlen per
Monat Fr. 2.65 ein, also bei diesem Taggeld
gewiß nicht mehr als jede andere Kasse. Die
Mitglieder, die in einer andern Kasse sind,
können doch ganz gut übertreten zu unserer
Kasse. Zu bemerken ist noch, daß unsere Kasse
auch Taggeld auszahlt bei Unfall. Auch sollte
es sich jede Kollegin zur Pflicht machen,
mitzuhelfen zur Besserstellung aller. Es stimmt
auch, die jungen Kolleginnen werden alt und
keine weiß, in was für Verhältnisse sie noch
kommt. Schon manches Mitglied war für die

Unterstützung dankbar, und wenn solche noch
so klein war. Darum wollen wir hoffen, daß
bis Ende des Jahres alle, die noch ferne von
uns, in unsere Reihen eintreten werden.
Auskünfte erteilen jederzeit gerne die Mitglieder
des Vorstandes. Alle sind uns herzlich
willkommen.

Da die Präsidentin, Fran Widmer, für drei

In Dosen ?u 000 Zr Inffalt 3. 50
In Dosen mit clem Iialffen Inffalt lì 2.

!<-mn sicff mancffe überanstrengte biebamme un6 blaustrau, aber

aucff rnancffer Familienvater nicfft ?ur riefftigen ?eit gönnen, ^ber
eine öiornal?>Kur offne Störung cles kerutes ist jedermann rnöglicff
unä jeciem von blàen. Leffon nacff wenigen Dosen sinct Zie ein

gan? anderer st/tenscff, voll Lebenslust und Arbeitsfreude.
Dewöffnen 8ie sieff daran: Wâbrend einigen Wocken

vor jeder Natàeit ein ^sslökfel kiornal?. bleffrnen 8ie

Liornà in iVblcff ober so, ivie es sus der Dose kliesst, der Erfolg
wird derselbe sein.

Lioilià
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bt§ üier SJlonate abwefenb ift, werben bie üftit»
gtieber gebeten, Anfragen an bie SSigepräfibentin
grt. äSibmer, DZufjbaumen, 93aben gu fenben.

SDie nädjfte Sßerfammtung finbet in SBoljlen
ftatt. SRit foüegialen ©ritten

2) er Borftanb.
Bafeffattb. Unfere JaljreSberfamm»

lung war red)t ga^lreid) befugt.
2)aê Abwiiïeln be§ ïraïtanbnmê war fdEjnell

erlebigt, ba ber Borftanb nid)t neu befteEt
werben mufjte. 2)er reidE) gebecfte ©abentiftf)
trug auf alle gälte few wefentlid)eê bagu bei,
lief einem bod) fd)ün beim Anblic! beSfelben ba§
SSaffer im ÜRunbe gufammen.

2Bir mödjten an biefer ©telle nod) allen
Kolleginnen Çerglitï) banfen, bie buret) ©penben
bon Üeberrafdjungen in bar unb natura gur
2)urcl)füt)rung einer ïombola Ralfen.

9îad) (ätnnaljme eineê wätjrfdjaften g'33ieri
unb Berteilen ber (Gewinne bunîelte eê fcïjon,
unb mit bem Bemufjtfein, ein wenig ber ®e=

mûtlid)ïeit gepflegt gu ïjaben, ging man auë»
einanber, um wieber ben gewöhnlichen Alltag
auf un§ gu nehmen.

5Die näthfte Berfammlung finbet wieber mit
ärgtlidjem Vortrag ftatt.

®er Borftanb.
Sefttiou Ba feiltabf. Unfere ©eneratberfamm»

lung war gut befudjt; grau SOÎeier berlaë ben

Jahresbericht unb grau Beinljarbt ben Waffen»
bericht. 2)er Borftanb bleibt wie bisher- Art
©teKe unferer nächften ©tjjung hüben wir be»

fctjloffen, am 22. gebruar (©amStag), abenbs
7 Uhr, eine gemütliche gufammenfunft gU per»

anftalten, in ber „©djuljmadiergunft", ^utgaffe 6.
2)a8 5Rad)teffen foftet pro Herfen fünf granfen
unb h°ffen wir gerne, bah jebe Kollegin ,geit
finbet, einige gemütliche ©tunben mit ihren
Angehörigen gu erfdjeinen, bamit man baS AK»

täglidje bergifjt; benn einige gemütliche ©tunben

AuSrupen in gemütlicher ©efellfdjaft tut gut.
diejenigen Kolleginnen, welche an bem (äffen
teilnehmen, finb gebeten, bis 20. gebruar
grau SReinljarbt Befdjeib gu fagen, bamit man
baS (äffen befteüen fann.

Alfo auf SBteberfeljen am 22. gebruar in
ber „©chuhmachergunft, |mtgaffe 6.

der Borftanb.
^JtftOtt die bieSjährige £auptber=

fammlung finbet ftatt: üötittwoch, ben 26. gebr.,
im grauenfpital. die draftanben finb folgenbe :

1. Um 2 Uhr: Bortrag bon §errn ißrofeffor
dr. (SuggiSberg; 2. Begrünung burd) bieißräfi»
bentin; 3. Jahresbericht; 4. Kaffaberidjt ; 5. Se»
rid)t ber 9îebiforinnen ; 6. 2öal)t beS BorftanbeS
unb ber SfledjnungSrebiforinuen; 7. Anträge
beS SorftanbeS; 8. Serteilung ber Jubiläums»
löffeli; 9. UnborhergefeheneS.

ÜRad) @d)lufj ber Berfammlung werben wir
uns noch bereinigen gu einem gemütlichen g'Btert
im alfoholfreien Beftaurant „daheim" an ber
geughauSgaffe.

der Borftanb labet alle Kolleginnen boit
©tabt unb Sanb Ejerglict) ein, an ber Jahres»
berfammlung recht gat)Ireid) gu erflehten; eben»

falls 9?eueintretenbe finb uns ftets willfommen.
diefeS Jahr I)aben biejenigett Kolleginnen,

bie feit 1904 SRitglieb unferer ©eftion finb,
Berechtigung auf bas JubiläumSlöffeli unb
möchten fich melbeu bis gitm 22. gebruar bei
ber Sräfibentin, grau Budjer, Biftoriaptah 2,
both nur SereinSmitglieber, anbere tonnen nicht
berüdfid)tigt werben. ®er Borftanb.

iîcftfioit duiettt. SBegen Jnanfpruchnahme
beS ©aateS ift unfere diesjährige JahreSber»
fammlung um einen SRonat berfdjoben uub
auf ben 20. ÜOlärg befinitib feftgefe^t worben.
@in lehrreicher Bortrag ift unS bon £errn
dr. SBerner Sucher gugefid)ert.

der S or ft an b.

^efttiOtt Bljeitttat. Sind) unfere fleine ©eftton
foil gum ®utjaf)r»Anfang wieber mal anS da»
geSlidjt treten unb gleich ben übrigen ©eftionen
fich wieber rüften gu neuer dagung. SDÎbge

biefelbe wieber eine recht gut befudjte fein, ja
bah eS allen SRitgliebern bergönnt fei, in guter
©efunbtjeit unb mit neuem SebenSmute aus»
gerüftet, an biefer fich Su beteiligen.

SKontag, ben 24. gebruar, ©aftljauë gitr
Kloftermühle in Altftätten, nachmittags 2 Uhr,
foU fich alfo eine mögtidjft anfetjnliche gafjl
bort einfinben, ben bortigen lieben Kolleginnen
gur greube, bem referierenben Argte gur ©h*®
unb bem Sorftanbe gur Aufmunterung. Alfo
bitte, baS datum nicht überfeljen unb ïoinmen.
©S gibt wichtige Sachen berfdjiebener Art gu
befprethen. Siebe ©äfte finb ebenfalls will»
fommen. Alfo jebeS tue baS ©eine.

9?un muh noch Serid)t gegeben werben bon
unferer gierbftberfammlung in Au. diefetbe
war gut befudjt. Ser Sahn unb 9îab unb auf
©chufterSrappen fam unfer drüpplein bort gu»
fammen. (ärft Segrühung burd) bie ^räfibentin,
bann bie dätigfeit unferer fd)neibigen Kaffie»
rerin, waS unferm SereinSüermögen fo feljr gu

1

gute lommt, wenn'S mal gu einem Keinen Auto»
auSflügli langen foü! guerft würbe bann nod)
mais eljrenb unfereS üerehrten SegirïSargteS
dr. bitter fei. gebad)t, bann berichtete bie

ißräfibentin gu aller Ueberrafchung bon einer

©penbe bon gr. 50.—, bie unferer Kaffe burd)
grau dr. Sßwe. Sftitter im Sinne beS Ib. Ser»
ftorbenen überfanbt worben fei. @hre foldjer
©efiunung unb Verglichen danl!

darauf folgte bie ÏBibmung bon brei Jubi»
läumSgaben an grau Soljer in üRontlingen,
grau Saumgartner, Kriehern, unb alfo avtd)

an meine Sßenigfeit. SBir fallen bon je^t ab

wenigftenS ben ©onntagSlaffee mit filbernem
Söffelchen umrühren. Verglichen dan! für ©abe
unb ©lüdwünf^e an aüe. dann erfchien unfer

N D E R NAHRUN G

Wird van allen Kindern gern genommen
und gut vertragen;

gibt den Kindern eine gute Blutkomposition,

einen starken Knochenbau,
kräftige Glieder, regelmässiges Wachstum,

blühendes Aussehen und ein
frohes Gemüt;

schützt die Kinder vor Ernährungsstörungen

und deren Folgen, vor
Appetit- und Schlaflosigkeit, Blutarmut,
wie vor rhachitischen und tuberkulösen
Erkrankungen.

Aus Zuschriften von Frauen:
5. November 1929.

Da ich mit Trutose sehr gue Erfahrungen gemacht habe, werde ich
dieses Nährmittel nochfweiter gebrauchen. Frau Dr. w. S.

Ich gebe meinem! 17'-jährigen Mädchen seit
Trutose und bin mit dem Erfolg sehr zufrieden.

21. November 1929.
7<c Jahren täglich zweimal

Frau Pfr. O. St.

12. Dezember 1929.

Ich habe drei Töchterchen. Alle haben Trutose erhalten und alle gedeihen

7 prächtig, dass es eine Freude ist. Beim ersten hatten wir alles mögliche um¬

sonst probiert. Da wurde uns Trntosc empfohlen und das hat ihm aufgeholfen.
Meine drei gesunden Kinder verdanke ich Ihrer Trutose. Frau M.-H.

Warten Sie nicht, verlangen Sie sofort Muster bei der

Trutose A.-G., Zürich, Gerhergasse 9.
1321

Vorzugsofferte an Hebammen!
Einen zuverlässigen, geprüften, leicht

schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zum
billigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes erhalten Sie als
gratis eine Dose der erprobten
Zander'schen Kinderwundsalbe. 1317

IVorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung |von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 1314

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins
auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr« 25.-
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. Bollw 21.87
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bis vier Monate abwesend ist, werden die
Mitglieder gebeten, Anfragen an die Vizepräsidentin
Frl. Widmer, Nußbaumeu, Baden zu senden.

Die nächste Versammlung findet in Wohlen
statt. Mit kollegialen Grüßen

Der Vorstand.

Sektton Maselland. Unsere Jahresversammlung

war recht zahlreich besucht.
Das Abwickeln des Traktandums war schnell

erledigt, da der Vorstand nicht neu bestellt
werden mußte. Der reich gedeckte Gabentisch
trug auf alle Fälle sein wesentliches dazu bei,
lief einem doch schon beim Anblick desselben das
Wasser im Munde zusammen.

Wir möchten an dieser Stelle noch allen
Kolleginnen herzlich danken, die durch Spenden
von Ueberraschungen in bar und natura zur
Durchführung einer Tombola halfen.

Nach Einnahme eines währschaften z'Vieri
und Verteilen der Gewinne dunkelte es schon,
und mit dem Bewußtsein, ein wenig der
Gemütlichkeit gepflegt zu haben, ging man
auseinander, um wieder den gewöhnlichen Alltag
auf uns zu nehmen.

Die nächste Versammlung findet wieder mit
ärztlichem Vortrag statt.

Der Vorstand.
Sektion Daselstadt. Unsere Generalversammlung

war gut besucht; Frau Meier verlas den

Jahresbericht und Frau Reinhardt den Kassenbericht.

Der Vorstand bleibt wie bisher. An
Stelle unserer nächsten Sitzung haben wir
beschlossen, am 22. Februar (Samstag), abends
7 Uhr, eine gemütliche Zusammenkunft zu
veranstalten, in der „Schuhmacherzunft", Hutgasse 6.
Das Nachtessen kostet pro Person fünf Franken
und hoffen wir gerne, daß jede Kollegin Zeit
findet, einige gemütliche Stunden mit ihren
Angehörigen zu erscheinen, damit man das
Alltägliche vergißt; denn einige gemütliche Stunden

Ausruhen in gemütlicher Gesellschaft tut gut.
Diejenigen Kolleginnen, welche an dem Essen
teilnehmen, sind gebeten, bis 20. Februar
Frau Reinhardt Bescheid zu sagen, damit man
das Essen bestellen kann.

Also auf Wiedersehen am 22. Februar in
der „Schuhmacherzunft, Hutgasse 6.

Der Vorstand.
Sektion Mm- Die diesjährige Hauptversammlung

findet statt: Mittwoch, den 26. Febr.,
im Frauenspital. Die Traktanden sind folgende:
1. Um 2 Uhr: Vortrag von Herrn Professor
Dr. Guggisberg; 2. Begrüßung durch die
Präsidentin; Z.Jahresbericht; 4. Kassabericht; 5.
Bericht der Revisorinnen; 6. Wahl des Vorstandes
und der Rechnungsrevisorinnen; 7. Anträge
des Vorstandes; 8. Verteilung der Jubiläums-
löffeli; 9. Unvorhergesehenes.

Nach Schluß der Versammlung werden wir
uns noch vereinigen zu einem gemütlichen z'Vieri
im alkoholfreien Restaurant „Daheim" an der
Zeughausgasse.

Der Vorstand ladet alle Kolleginnen von
Stadt und Land herzlich ein, an der
Jahresversammlung recht zahlreich zu erscheinen; ebenfalls

Neueil,tretende sind uns stets willkommen.
Dieses Jahr haben diejenigen Kolleginnen,

die seit 1904 Mitglied unserer Sektion sind,
Berechtigung auf das Jubiläumslöffeli und
möchten sich melden bis zum 22. Februar bei
der Präsidentin, Frau Bucher, Viktoriaplatz 2,
doch nur Vereinsmitglieder, andere können nicht
berücksichtigt werden. Der Vorstand.

Sektion Lnzem. Wegen Inanspruchnahme
des Saales ist unsere diesjährige Jahresversammlung

um einen Monat verschoben uud
auf den 20. März definitiv festgesetzt worden.
Ein lehrreicher Vortrag ist uns von Herrn
Dr. Werner Bucher zugesichert.

Der Vorstand.

Sektion Wheintal. Auch unsere kleine Sektion
soll zum Gutjahr-Ansang wieder mal ans
Tageslicht treten und gleich den übrigen Sektionen
sich wieder rüsten zu neuer Tagung. Möge
dieselbe wieder eine recht gut besuchte sein, ja
daß es allen Mitgliedern vergönnt sei, in guter
Gesundheit und mit neuem Lebensmute
ausgerüstet, an dieser sich zu beteiligen.

Montag, den 24. Februar, Gasthaus zur
Klostermühle in Altstätten, nachmittags 2 Uhr,
soll sich also eine möglichst ansehnliche Zahl
dort einfinden, den dortigen lieben Kolleginnen
zur Freude, dem referierenden Arzte zur Ehre
und dem Vorstande zur Aufmunterung. Also
bitte, das Datum nicht übersehen und kommen.
Es gibt wichtige Sachen verschiedener Art zu
besprechen. Liebe Gäste sind ebenfalls
willkommen. Also jedes tue das Seine.

Nun muß noch Bericht gegeben werden von
unserer Herbstversammlung in An. Dieselbe
war gut besucht. Per Bahn und Rad und auf
Schustersrappen kam unser Trüpplein dort
zusammen. Erst Begrüßung durch die Präsidentin,
dann die Tätigkeit unserer schneidigen Kassiererin,

was unserm Vereinsvermögen so sehr zu '

gute komint, wenn's mal zu einem kleinen Auto-
ausflügli langen soll! Zuerst wurde dann nochmals

ehrend unseres verehrten Bezirksarztes
Dr. Ritter sel. gedacht, dann berichtete die

Präsidentin zu aller Ueberraschung von einer

Spende von Fr. 50.—, die unserer Kasse durch

Frau Dr. Wwe. Ritter im Sinne des lb.
Verstorbenen übersandt worden sei. Ehre solcher

Gesinnung und herzlichen Dank!
Darauf folgte die Widmung von drei

Jubiläumsgaben an Frau Loher in Montlingen,
Frau Baumgartner, Krießern, und also auch

an meine Wenigkeit. Wir sollen von jetzt ab

wenigstens den Sonntagskaffee mit silbernem
Löffelchen umrühren. Herzlichen Dank für Gabe
und Glückwünsche an alle. Dann erschien unser

» o iz

Mkä VW allen îtlnllern gern gengMmen
Ml! gut vertragen;

gîbt à klnàn eine gute Slutkowoo-
«ltion, eiuen starken knoelienksu,
krsttlge Melier, regelmässiges Waeks-
Win. bliilienöes kusselien unc! ein
kràs Kemüt;

seliiltxt à klniler vvr ürnslirungs-
Störungen um! tleren kolgen, vor
ÜWötit- uns Selilsklosigkelt, kiutsrmut,
me vor rliseliitiselien um! tuberkulösen
Lrkrankungen.

Aus ^usclirittsn von stauen:
5. IVoveinder I9Z9.

Da ick mit Irut08k 8edr gue Lrkàungsn gemaekt kà. weräe ick
à8vs Wkrmittei novkln/eiter gekrauàn. 5.

teil gedv meinemZIV'jàigev Nèiâàv 8vit

Iriàe unk din mit äem Lrkolg 8edr xulriklien.

21. Itovenider 1929.

V-, àren tägiiek xweimsi
/V/. F?.

12. àemder 1929.

led kà ài liiekteràn. âiie kà» Irutv8e erkalten unâ aile geäeiken

NîA"" vàktig. ck»88 K8 ein« kreà i8t. Seim eratea katten «ir ailes mSglicde am-
80»8t »kodiert, va nmrâe »»8 Iriàe empkokien uni! à kst ikm ankgekvikvv.
Heine ài g«8unâen kiiàr vvràke ivk lkrer Irutv8e. /»?. //.

Wàrtsn Sis nielit, vsrlsnASn Sis sofort K/Iustsr bsi der
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IViclitig: (legen Linsendung clieses
Inserstenausscknittes erkalten Sie als

eine Dose der erprobten
^ander'scken ldndernmndsslbe. ,g,7

>Vorksngs jeder a.rt

kür die selbstankertignng >
von Vorbängen

lîlôppel in reieber à8vmi,l
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Mittel Lrs?, kideanx,

(St. Lallen) ,3,4
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2S.
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werter Referent, £jerp Sr. 93td, unb gerne unb
mit gntereffe folgten mir feinen 2luSfüE)rungen.
@or rafg oergingen bie ©tunben, ein guter
aSefper bei fröpliger Untergattung unb bann
wteber „53t)üet ©Ott" unb auf SKieberfegn. Unb
bag nun alfo in S3älbe in 3lltftütten. 9Rit
©rug SR. R.

^eRfiott ^djaflfRaufett. 31m 7. gebruar 1930
Perfgieb unfer langjâgrigeê unb treucê 9Jiit=
glieb grl. ÜRarie Soßmar. ©ie mar ©rün berat
ber ©eftton ©gaffgaufen unb lange gagre
Slftuarin. SSir Ocrlieren in igr eine liebeöoKe
Kollegin unb werben fie fiet» in gutem 31n*
benfen begalten.

giir bie ©eftion ©gaffgaufen,
Sie Sßräfibentin : grau © t r ä g 1 e.

,5eJtft0# <Sfc ©äffe«. Unfere §aupioerfamm*
tung, bie nigt gerabe ftarf befugt war, per*
lief im gewognten Ragmen. Sagreg* unb Steeg*

nunggberigt mürben genegmigt unb oerbanft.
Ser S3orftanb blieb ber gteiege. Rag Slntrag
grl. £jüttenmofer wirb an unferer näcgften
ÜBerfammlung ein einfageê ®ffen auf Sßereing*
foften feroiert, mag bon ben Slntoefenben gut*
gegeigen wirb.

Rägfte Sßerfammlung 20. ÜRärj im ©pital*
feiler. Ser Slorftanb.

<SeRti(M jEgurtjcw. Sen werten SRitgliebern
gur gefl. Äenntnig, bag unfere |)auptPerfamm=
lung am 25. gebruar, nagmittagg 1 Ugr, im
§otel „Sraube" in SBeinfetben, ftattfinbet. SBir
möcgten Rigtmitglieber gerjlig etnlaben, an
biefer Slerfammlung ju erfgeinen, bamit fie in
unfere ©ettion aufgenommen werben fönnen,
ba e§ laut ©tatuten obligatorifg ift.

diejenigen ftotleginnen, metige 3lnfprug auf
ein ©efgenf gaben, follen fig nog bei grau Reber,
SSräfibentin, in SRettenborf, anmelfen, wenn
bieg nog nigt gefgegen ift, ba bie ©efgenfe
jemeitg nur an ber ^auptberfammlung gegeben
Werben. Slug mögten mir bie SRitglieber nog

erinnern, auf bie tpauptberfammlung bag ißaffiu*
gelb, wenn immer möglig, einbiegen.

Ser wigtigen Sraftanben wegen mögten
wir allen Äoileginnett an'g §erj legen, regt
gaglreig gu erfgeinen. Ser Sßorftanb gofft, regt
biete SRitglieber begrügen gu fönnen; alfo aug
Rigtmitglieber finb gerglig eingetaben.

Stuf SBieberfegen am 25. gebruar.
giir ben Rorftanb,

die Slftuarin: grau ©aameli.
Ration ^öerbgtßerg-Äargatts. Sen werten

SRitgliebern gur gefl. Senntuig, bag unfere
Sagregoerfammlung ben 27. gebruar, 21/« Ugr,
in ber $affeeftube IBataglia beim ©gmefelbab
in ©argang ftattfinbet. 2Bir wollen gerne goffen,
bag fig alle SRitglieber einfinben. @g finb
migtige Sraftanben gu erlebigen. — Stagger
gemütligeg Seifammenfein.

©egr wagrfgeinlig bie legte Rerfammlung
oor ber ©gweigerifgen in ©larug.

ÜRit freunblig=foKegialen ©rügen
gür ben SSorftanb: S. Sippuner.

lüeRfiott "ptttfertgur. Sie ©eneraloerfamm*
lung bom 23. Januar war flut befugt, gagreg»
berigt, fßrotofoü unb gagregregnung mürben
gutgegeigen unb genehmigt. Sie übrigen ftatu*
tarifgen Sraftanben würben rafg abgewiefett,
eingig bie ©tatutenrebifion unb £ebammcntragt
nagmen giemtig biet $eit in Slnfprug. Sie
borgelegten neuen ©tatuten würben mit eitti*
gen fleinen Slbänberungen bon ber 33erfamtn=
Inng genegmigt. Um ben SRitgliebern unfere
^ebammentragt geigen gu fönnen, fteHte ung
bie girma Rüfenagt 31.*®. 33ern in Perbaufeng*
werter Söeife eine fomplette Slugrüftung gur
Verfügung, melge .ßuporfomtnengeit ig gier
nog befteng berbanfen mögte. Unfere neue ®in=

flcibung fanb grogeg Sntereffe unb goffen wir,
bag balb einige SRitglieber bie Sragt tragen
werben. Slug würben nog 33rofgen beftetlt
unD beläuft fig bie .gagl big geute auf 22 ÜRit*

gtieber, welge bie 33rofge tragen. Slug gotten
wir 2 Sttbilarinnen mit 25 23erufgjagten, welge
beibe leiber nigt anmefenb waren unb würbe
ignen bag obligate ©efgenf gugefgieft. SSir
gratulieren

ferner berlag unfere fßräfibentin einen ®nt=
Wurf, ber in bag neue gürgerifge SRebiginal*
gefeg aufgenommen werben fotlte. @g ganbelt
fig um eine ©ruublage für ung §ebammen,
wie Regulierung in ber Slngbilbung neuer $eb*
ammen, geftfegung ber gögften Sliterêftufe für
praftigiereube tpebammen mit naggeriger $en*
fionierung. Regelmäßige SSiebergotunggfurfe tc.
goffen wir, bag unfere tßorlage oon ben gogen
|>erren gutgegeigen wirb unb mit biefem SBotnm
bann mal eine ©efegeggrunblage borliegt; benn
immer geigt eg bei ben gogen ^Regierungen, eg

ift galt bon ben gebammelt nigtg im ©efeg,
b. g. ^fügten finb fgon für ung ba, aber feine
Siegte Söir gwiuen müffen eben alleg erfämp»
fen; aber „nit nalag gwünnt". Slm ©gluffc
unferer Sraftanbenlifte angelangt, banfte bie

fßräfibentin allen Slnwefenben für igr ©rfgei*
nen unb wünfgte nog eine gemütlige ©tnnbe
unb guten Slppetit gum löaufett, welgeg allen
regt gut munbete.

Rag 5 Ugr mugtett bie erften fgon auf bie

3üge unb bie Reigen lichteten [ig langfam, fo
bag etmag nag 6 Ugr aug bie legten wieber
ihrem S3ernf unb anbete bem engern Familien*
freig gufteuerten. — Sie nägfte Ißerfammlnng
finbet im SRärg ftatt.

Sie Slftuarin: grau Sagtner.

^eRfiött ,3iiricg. Unfere biegjägrige ©eneral*
berfammlung würbe im 3linftt)aug gur „SBaag"
abgegolten unb war erfreuliger SBeife gut be«

fugt. Sie Sßräfibentin, grau S3ngfer, ent*
fgulDigte fig fgriftlich, bag fie bePuflig Per*
ginbert fei, bie S3crfaminlung gu befugen unb
übertrug gugleig bie fieitung ber SSerfammlung
ber 3>ige*S3räfibentin, grau Sengler. SRit frennb*

KhIi ig und lange •
Hänschen schläft ruhig und lange.
Eine Mahlzeit Nestlé-Mehl ist das
Geheimnis. Seine erfreuliche
Entwicklung und den guten Schlaf hat
er neben sorgfältiger Pflege diesem
vorzüglichen Kinder-Nährmittel zu
verdanken.
Nestle's Kindermehl ist leicht
verdaulich und dank seinem Gehalt an
bester frischer Alpenmilch von sehr
hohem Nährwert Es enthält nunmehr
auch konzentrierte Vitamin-Extrakte
und übt infolgedessen eine
antirachitische Wirkung aus.

NESTLE8
Kindermehl
die ideale Kindernalimiig.
Muster und Broschüre gratis durch Nestlé, Vevey.
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werter Referent, Herr Dr. Bick, und gerne und
mit Interesse folgten wir seinen Ausführungen.
Gar rasch vergingen die Stunden, ein guter
Vesper bei fröhlicher Unterhaltung und dann
wieder „Bhüet Gott" und auf Wiedersehn. Und
das nun also in Bälde in Altstätten. Mit
Gruß M. N.

Sektion Schaffhausm. Am 7. Februar 193V
verschied unser langjähriges und treues
Mitglied Frl. Marie Vollmar. Sie war Gründerin
der Sektion Schaffhausen und lange Jahre
Aktuarin. Wir verlieren in ihr eine liebevolle
Kollegin und werden sie stets in gutem
Andenken behalten.

Für die Sektion Schaffhausen,
Die Präsidentin: Frau Strähle.

Sektion St. Gallen. Unsere Hauptversammlung,
die nicht gerade stark besucht war, verlief

im gewohnten Rahmen. Jahres- und
Rechnungsbericht wurden genehmigt und verdankt.
Der Vorstand blieb der gleiche. Nach Antrag
Frl. Hüttenmoser wird an unserer nächsten
Versammlung ein einfaches Essen auf Vereinskosten

serviert, was von den Anwesenden
gutgeheißen wird.

Nächste Versammlung 20. März im Spitalkeller.

Der Vorstand.
Sektion Wurgau. Den werten Mitgliedern

zur gefl. Kenntnis, daß unsere Hauptversammlung
am 25. Februar, nachmittags 1 Uhr, im

Hotel „Traube" in Weinfelden, stattfindet. Wir
möchten NichtMitglieder herzlich einladen, an
dieser Versammlung zu erscheinen, damit sie in
unsere Sektion aufgenommen werden können,
da es laut Statuten obligatorisch ist.

Diejenigen Kolleginnen, welche Anspruch auf
ein Geschenk haben, sollen sich noch bei Frau Reber,
Präsidentin, in Mettendorf, anmelden, wenn
dies noch nicht geschehen ist, da die Geschenke

jeweils nur an der Hauptversammlung gegeben
werden. Auch möchten wir die Mitglieder noch

erinnern, auf die Hauptversammlung das Passivgeld,

wenn immer möglich, einzuziehen.
Der wichtigen Traktanden wegen möchten

wir allen Kolleginnen an's Herz legen, recht
zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand hofft, recht
viele Mitglieder begrüßen zu können; also auch
NichtMitglieder sind herzlich eingeladen.

Auf Wiedersehen am 25. Februar.
Für den Vorstand,

Die Aktuarin: Frau Saameli.
Sektion Werdeuberg-Sargans. Den werten

Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß unsere
Jahresversammlung den 27. Februar, 2'/s Uhr,
in der Kaffeestube Bataglia beim Schwefelbad
in Sargans stattfindet. Wir wollen gerne hoffen,
daß sich alle Mitglieder einfinden. Es sind
wichtige Traktanden zu erledigen. — Nachher
gemütliches Beisammensein.

Sehr wahrscheinlich die letzte Versammlung
vor der Schweizerischen in Glarus.

Mit freundlich-kollegialen Grüßen
Für den Vorstand: D. Lippuner.

Sektion Winterthur. Die Generalversammlung

vom 23. Januar war gut besucht. Jahresbericht,

Protokoll und Jahresrechnung wurden
gutgeheißen und genehmigt. Die übrigen
statutarischen Traktanden wurden rasch abgewickelt,
einzig die Statutenrevision und Hebammentracht
nahmen ziemlich viel Zeit in Anspruch. Die
vorgelegten neuen Statuten wurden mit einigen

kleinen Abänderungen von der Versammlung

genehmigt. Um den Mitgliedern unsere
Hebammentracht zeigen zu können, stellte uns
die Firma Rüfenacht A.-G. Bern in verdankenswerter

Weise eine komplette Ausrüstung zur
Verfügung, welche Zuvorkommenheit ich hier
noch bestens verdanken möchte. Unsere neue
Einkleidung fand großes Interesse und hoffen wir,
daß bald einige Mitglieder die Tracht tragen
werden. Auch wurden noch Broschen bestellt
und beläuft sich die Zahl bis heute auf 22 Mit¬

glieder, welche die Brosche tragen. Auch hatten
wir 2 Jubilarinnen mit 25 Berufsjahren, welche
beide leider nicht anwesend waren und wurde
ihnen das obligate Geschenk zugeschickt. Wir
gratulieren!

Ferner verlas unsere Präsidentin einen
Entwurf, der in das neue zürcherische Medizinalgesetz

aufgenommen werden sollte. Es handelt
sich um eine Grundlage für uns Hebammen,
wie Regulierung in der Ausbildung neuer
Hebammen, Festsetzung der höchsten Altersstufe für
praktizierende Hebammen mit nachheriger
Pensionierung. Regelmäßige Wiederholungskurse :c.
Hoffen wir, daß unsere Vorlage von den hohen
Herren gutgeheißen wird und mit diesem Votum
dann mal eine Gesetzesgrundlage vorliegt; denn
immer heißt es bei den hohen Regierungen, es
ist halt von den Hebammen nichts im Gesetz,
d. h. Pflichten sind schon für uns da, aber keine

Rechte! Wir Frauen müssen eben alles erkämpfen;

aber „nit nalah gwünnt". Am Schlüsse
unserer Traktandenliste angelangt, dankte die

Präsidentin allen Anwesenden für ihr Erscheinen

und wünschte noch eine gemütliche Stunde
und guten Appetit zum Bankett, welches allen
recht gut mundete.

Nach 5 Uhr mußten die ersten schon auf die

Züge und die Reihen lichteten sich langsam, so

daß etwas nach 6 Uhr auch die letzten wieder
ihrem Beruf und andere dem engern Familienkreis

zustenerten. — Die nächste Versammlung
findet im März statt.

Die Aktuarin: Frau Tasn ner.

Sektion Zürich. Unsere diesjährige
Generalversammlung wurde im Znnfthaus zur „Waag"
abgehalten und war erfreulicher Weise gut
besucht. Die Präsidentin, Fran Buchser,
entschuldigte sich schriftlich, daß sie beruflich
verhindert sei, die Versammlung zu besuchen und
übertrug zugleich die Leitung der Versammlung
der Vize-Präsidentin, Frau Denzler. Mit freund-

lîiàîA «iià
Hänselien sàlâkt ruliig und lange.
Line IVlalilceit lVestle-Älel»! »st das
Oel»ein»nis. 8eine erfreulielie Lnt-
vviàlung und den guten 8el»lak I»at

er neben sorgfältiger l?tlege diesen»
vorcûgliàen Linder-lXäbrinittel cu
verdanken.
I^estle's Linderineld ist Ieicl»t ver»
daulid» und danlc seinen» (Reliait an
bester kriscber T^lperunilcb von sei»r
bobein I^äbrvvert. Lsentbält nuninelir
anet» koncentrierte Vitarnin-Lxtrabte
und übt infolgedessen eine anti-
raebibsebe Wirkung aus.

lì i II «I « I III l
Muster rurck krosdrüre xratis clurlü AkestI«, Veve>.
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!ïid)em SBillEommenSgruh gab grau Segler ihrer
greube SluSbrud über bie fdjöne galjl
nehmerhtnen an ber heutigen S3erfammtung.
£jerr Sr. ©chahmann ^ielt unS ein Steferat
über baS im ©ntwurf liegenbe Eantonale SDEebi*

Zinalgefeh, in bem and) einige Paragraphen für
uns Hebammen feljr mistig finb. Söir banfen
an biefer ©teile §errn SoEtor nodjmalS beftenS
für feine mohlrootlenben SlufElärungen. Sin»
fd)tiehenb hielt uns §err Sr. 33id nod) ein
EurzeS Referat über bie bemâljrte ®inbernal)rung
Srutofe unb beren SSor^üge bei ©rnährung bon
Säuglingen, was wir |>errn Sr. 33id ebenfalls
beftenS berbanfen.

SraEtanben: grau Senjter berlieft ben

inzmifcheu bon ber ißräfibentin überfanbten
SahreSberictjt, ber einen Eurzen Ueberblid bot
über bie rege Slrbeit beS IßorftanbeS im ber»
floffenen gabt. grau ©c^äfer berlieft ben Waffen»
bericpt, ber, wie nicht anberS zu ermatten mar,
attjeitig gutgeheihen rourbe. 33eibe Berichte mürben

bon grau Senzler namens ber SInmefenben
beftenS berbanEt unb bon ben Stebiforinnen,
roeil richtig befnnben, gut Sinnahme beftenS
empfohlen. Seiber hatten mir SBeçhfel im 33or=

"ftanb, inbem grau 33ud)fer fchriftlid) ben StücE*

tritt bon ihrem SImte als Präfiöentin erflärte.
SSorgefchlagen unb einftimmig geroähtt mürbe
grau Seniler als Präfibentin unb grau
©djnpber, .Qodifon. 5cau Seniler banEt ber
Zurüdtretenbcn grau 33udjfer für ihre mehr*
jährigen Sienfte zum Sßoijle beS 33ereinS. Ser
33orftanb fe|t fid) nun auS folgenben SOEit»

gliedern jufammen : Präfiöentin grau Sender,
Sienerftrahe 75, SreiS 4; SSige Präfibentin
grau gba ©chnpber, 3°Ûi£on ; grau Slbele

©d)äfer, ©letfcher 6, .gürid) 8, ®affiererin; grau
33erta $uhn, Äildjbergftrafce 5f ®reiS=2lEtuarin;
grau Stofa ßölla, piattenftrahe 32, gürid)
58eifi|erin. ßranEenbefucherinnen finb grau
Slbele ©d)äfer unb grau Slnna SDEeier. DEad)

©rtebigung ber SraEtanben erfreute uns ein
gemeinfameS, reichlich feroierteS 9Ead)teffen. 33alb
Earn audj ber längft ermattete, gut gefüllte
©lüdiSfacE an bie Steilje, beffen Rädchen guten
Slbfaj) fanben. Ser ©rlöS ergab ein fd)üneS
Sümmchen in bie UnterftüfjungsEaffe. Iperzlidjen
SanE aflen beEannten unb unbeEannten
(Seherinnen. Ser gemütliche Seil Earn bieSmal nidjt
ju feinem Stedjt; ba fidj frühzeitig bie Steiljen
lichteten, Eehrten mir zur borgerücEten $eit be*

friebigt nach Saufe.
Unfere nädjfte SSerfammlung finbet SienStag

ben 25. gebruar, nachmittags V23 Uhr, im
„Sari bem ©rohen" ftatt. ©in SEeferent ift in
SluSficht.

Stecht zahlreiches unb pünEtlicheS ©rfcheinen
(Zu fpät Sommenbe trifft 20 Sts. Stühe) er*
martet Ser SSorftanb.

Steueintretenbe ftets herzlid) mitlEommen.

lieber bie fëntontffattg ber ^rrenpflcge.
SaS SoS ber armen ©eifteSEranEen ift im

Saufe ber gafjrhunberte ein feljr mechfelnbeS
unb meift feljr beElagenSmerteS gemefen. SaS
liegt bor allem baran, bah, abgefetjen bon
einigen Siebten beS SlltertumS, bie Slügemein*
heit nur einen Seil ber ©eifteSEranEen für mirE*
lieh EranE hiett- ©rft bie SBiffenfchaft, inSbe*
fonbere bie ©ntmidlung ber Pit)d)iaterie, brachte
für bie Slermften 93efferung ihrer Sage.

©iner ber früljeften 33erid)te über bie 33e*

hanblung ©eifteSEranEer ift uns non bem ©riedjen
SlretaeuS erhalten, ber SInroeifungen für bie
Pflege ©eifteSEranEer gibt, bie bem mobernften
pjpd)iater ©hre machen mürben.

Q. 33. rät er, ©eifteSEranEe, meld)e bie Stalj-
rungSaufnahme berroeigern, zroifdjen gruei @e»

nefenbe zu fe^en, welche effen, um fo bie @h=

tu|t beS Slbftinierenben auzuregen, auch rät er

auf baS zu achten, maS ber SranEe felbft be»

borzugt. Stufufj (58—117 b. ©fjr.) ift ber SOEei*

nung, bah ber SIrzt ftets forgfältig ben @e-

fchmad ber Sranten beachten foKe, meit un*
geroohnte ©peifeu mehr fçhaben, roie fold)e, an
bie ber SranEe gemöhnt ift, unb biejenigen, bie
in einer bem SranEen angenehmen SSeife
zubereitet finb, beffer bertraut merben, als
biejenigen, melche et nicht mag.

Um bie SEerböfen zu beruhigen, merben fie
in bie SEäfje einer Quelle gebracht. Söoljtriechenbe
©ffenzen mürben bem Suüenten Quf ©efid)t
unb gühe gerieben, fein Sopf, befonberS bie
©cfjläfengegenb, mürbe fanft geftridhen, SJEufiE

rourbe zum Sefänftigen unb ©intuüen ange*
roenbet. SIEelancholifche lieh man SJEufiE unb
heitere unterhaltenbe ©rzählungen anhören.
©eifteSEranEe würben befdjäftigt, ihre Slrbeit
anerEannt unb gelobt. SBechfel ber Umgebung
unb Steifen würben ihnen anempfohlen unb
ihre greunbe burften in ihrer ©egenroart nicht
bon etroaS Unangenehmem fpredien. gür @pi»
leptifche würben lange ©paziergänge auf wal*
bigen Pfaben öerorbnet.

SDiefe Sehren zeigen uns, bah bie alten ©riechen

wohl SerftänbniS für ©eifteSEranEe unb
Sterböfe hatten, unb bah ihnen baS SBoht unb
SEBelje ihrer ÄranEen in einer SBeife am §erzen
lag, wie fie heute nicht bolIEommener gebad)t
werben Eann.

Ueber bie Unterbringung bon ©eifteSEranEen
in anbereit Sänbern zu jener 3eit fehlt jebe
genaue Stunbe, boch ba beEanntlicl) in ben weft«
europäifdjen Sänbern erft baS ©hriftentum eine
eigentliche SranEenfürforge brachte, nimmt man
wohl nidjt mit Unrecht an, bah für bie armen
©eifteSEranEen wenig, ober fo gut wie nichts
geidjalj. Sie Ijarmlofen ®ranEen lieh man einfach

herumlaufen ober begnügte fid) bamit, fie
über bie nädjfie ©renze zu treiben. Sie ®e*
meingefäfjrlichen würben in ©efängniffen unb

71eue Kräfte
gesunde Uerven

guten jßppefit
ruhigen Schlaf
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lichem Willkommensgruß gab Frau Denzler ihrer
Freude Ausdruck über die schöne Zahl
Teilnehmerinnen an der heutigen Versammlung.
Herr Dr. Schatzmann hielt uns ein Referat
über das im Entwurf liegende kantonale
Medizinalgesetz, in dem auch einige Paragraphen für
uns Hebammen sehr wichtig sind. Wir danken
an dieser Stelle Herrn Doktor nochmals bestens
für seine wohlwollenden Aufklärungen.
Anschließend hielt uns Herr Dr. Bick noch ein
kurzes Referat über die bewährte Kindernahrung
Trutose und deren Vorzüge bei Ernährung von
Säuglingen, was wir Herrn Dr. Bick ebenfalls
bestens verdanken.

Traktanden: Frau Denzler verliest den

inzwischen von der Präsidentin übersandten
Jahresbericht, der einen kurzen Ueberblick bot
über die rege Arbeit des Vorstandes im
verflossenen Jahr. Frau Schäfer verliest den Kassenbericht,

der, wie nicht anders zu erwarten war,
allseitig gutgeheißen wurde. Beide Berichte wurden

von Frau Denzler namens der Anwesenden
bestens verdankt und von den Revisorinnen,
weil richtig befunden, zur Annahme bestens
empfohlen. Leider hatten wir Wechsel im Vor-

'stand, indem Frau Buchser schriftlich den Rücktritt

von ihrem Amte als Präsidentin erklärte.
Vorgeschlagen und einstimmig gewählt wurde
Frau Denzler als Präsidentin und Frau
Schnyder, Zollikon. Frau Denzler dankt der
zurücktretenden Frau Buchser für ihre
mehrjährigen Dienste zum Wohle des Vereins. Der
Vorstand setzt sich nun aus folgenden
Mitgliedern zusammen: Präsidentin Frau Denzler,
Dienerstraße 75, Kreis 4; Vize-Präsidentin
Frau Ida Schnyder, Zollikon; Frau Adele
Schäfer, Gletscher 6, Zürich 8, Kassiererin; Frau
Berta Kühn, Kilchbergstraße 5, Kreis-Aktuarin;
Frau Rosa Kölla, Plattenstraße 32, Zürich 7,
Beisitzerin. Krankenbesucherinnen sind Frau
Adele Schäfer und Frau Anna Meier. Nach

Erledigung der Traktanden erfreute uns ein
gemeinsames, reichlich serviertes Nachtessen. Bald
kam auch der längst erwartete, gut gefüllte
Glückssack an die Reihe, dessen Päckchen guten
Absatz fanden. Der Erlös ergab ein schönes
Sümmchen in die Unterstützungskasse. Herzlichen
Dank allen bekannten und unbekannten
Geberinnen. Der gemütliche Teil kam diesmal nicht
zu seinem Recht; da sich frühzeitig die Reihen
lichteten, kehrten wir zur vorgerückten Zeit
befriedigt nach Hause.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 25. Februar, nachmittags ^/s3 Uhr, im
„Karl dem Großen" statt. Ein Referent ist in
Aussicht.

Recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
(zu spät Kommende trifft 20 Cts. Buße)
erwartet Der Vorstand.

Neueintretende stets herzlich willkommen.

Ueber die Entwicklung der Jrrenpflege.

Das Los der armen Geisteskranken ist im
Laufe der Jahrhunderte ein sehr wechselndes
und meist sehr beklagenswertes gewesen. Das
liegt vor allem daran, daß, abgesehen von
einigen Aerzten des Altertums, die Allgemeinheit

nur einen Teil der Geisteskranken für wirklich

krank hielt. Erst die Wissenschaft,
insbesondere die Entwicklung der Piychiaterie, brachte
für die Aermsten Besserung ihrer Lage.

Einer der frühesten Berichte über die
Behandlung Geisteskranker ist uns von dem Griechen
Aretaeus erhalten, der Anweisungen für die
Pflege Geisteskranker gibt, die dem modernsten
Psychiater Ehre machen würden.

Z. B. rät er, Geisteskranke, welche die
Nahrungsausnahme verweigern, zwischen zwei
Genesende zu setzen, welche essen, um so die Eß-
lust des Abstinierenden auzuregen, auch rät er

auf das zu achten, was der Kranke selbst
bevorzugt. Rufuß (58—117 v. Chr.) ist der
Meinung, daß der Arzt stets sorgfältig den
Geschmack der Kranken beachten solle, weil
ungewohnte Speisen mehr schaden, wie solche, an
die der Kranke gewöhnt ist, und diejenigen, die
in einer dem Kranken angenehmen Weise
zubereitet sind, besser vertraut werden, als
diejenigen, welche er nicht mag.

Um die Nervösen zu beruhigen, werden sie
in die Nähe einer Quelle gebracht. Wohlriechende
Essenzen wurden dem Patienten auf Gesicht
und Füße gerieben, sein Kopf, besonders die
Schläfengegend, wurde sanft gestrichen, Musik
wurde zum Besänftigen und Einlullen
angewendet. Melancholische ließ man Musik und
heitere unterhaltende Erzählungen anhören.
Geisteskranke wurden beschäftigt, ihre Arbeit
anerkannt und gelobt. Wechsel der Umgebung
und Reisen wurden ihnen anempfohlen und
ihre Freunde durften in ihrer Gegenwart nicht
von etwas Unangenehmem sprechen. Für
Epileptische wurden lange Spaziergänge auf
waldigen Pfaden verordnet.

Diese Lehren zeigen uns, daß die alten Griechen

wohl Verständnis für Geisteskranke und
Nervöse hatten, und daß ihnen das Wohl und
Wehe ihrer Kranken in einer Weise am Herzen
lag, wie sie heute nicht vollkommener gedacht
werden kann.

Ueber die Unterbringung von Geisteskranken
in anderen Ländern zu jener Zeit fehlt jede
genaue Kunde, doch da bekanntlich in den
westeuropäischen Ländern erst das Christentum eine
eigentliche Krankenfürsorge brachte, nimmt man
wohl nicht mit Unrecht an, daß für die armen
Geisteskranken wenig, oder so gut wie nichts
geschah. Die harmlosen Kranken ließ man einfach

herumlaufen oder begnügte sich damit, sie
über die nächste Grenze zu treiben. Die
Gemeingefährlichen wurden in Gefängnissen und

Là/? ^e?/?F///
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gudjtpufern untergebracht, aber nur, um bie

Umgebung üor ihnen §u fc^ü^en. ©injetne
mürben in Käfigen „®orenfiften" ober „9iar=
rentürmen" eingefperrt, bie meift in ber ©tabt»
mauer tagen unb an ©onn» unb gefttagen
üon ber 3Jienge jur Setuftigung befuc^t mürben.
Sn anberen faß man nicht ©eifteSfranfe, fori»
bern üon böfen ©eiftern befeffene, bie man burd)
Sefchmörungen auszutreiben fuchte (zahlreiche
nod) erhaltene Silber aus jener $eit [teilen
fotd)e ©eifterbefäjmörungen bar). ®ie übrigen
tie§ man ihrem ©thidfal.

Seit ber ©rbauung üon Älöftern unb @pi«
tätern begann fich baS 2oS ber ©eifteSfranfen
um ein geringes ju beffern. @S mürben bort,
menn aud) nur gang üereingett, ©eifteSfranfe
mit anberen ßranfen jufammen gepflegt. (ïaffo
im ®tofter ©anft Dnofria, mo er 1599 ftarb.)
Son einigen Stnftatten für ©eifteSfranfe hören
mir in Statten unb Selgien fdjon im 18. Saljr*
hunbert. Sn SDeutfc^tanb fott bie erfte berartige
Énftalt in (Stbing im Söhre 1306 errichtet
morben fein.

®ie Slnftalten in jener $eit ftettten aber nur
SerforguugShäuferfür©emeingefährIichebarunb
glichen eher ©efängniffen als äranfenhäufern.

Sie traurigfte Zeit brach für bie ©eifteS»
tränten mit ben .fperenprozeffen an. Unzählige
arme Dpfer finb als tpejen üerbrannt, anbere
Zeitlebens in Serfern angefchmiebet morben.
Stuch baS auf bie §ejenprozeffe fotgenbe Zeit»
alter befferte mehr ats ein Sotjrhunbert Tang

nur menig, ba man Srrfinn für unheilbar hielt.
®ie ©eifteSfranfen lourben z>üar in einigen

©pitätern unb ®ranfenhäufern fachgemäß üer»

pflegt, meift aber bienten bie an Fronten» unb
©iedjenhäufern angebauten „SoIHjäufer" unb
„SîarrenhauSlein" zur Stufbemahrung. Silber
auS jener Zeh noch Äranfe, bie auf
einem Strohlager an fjjänben unb güfeen an»
gefettet finb.

®rft um bie SJtitte beS 18. SahrljunbertS
begann üon ©nglanb aus ein neuer 9Iuffd)mung
beS SrrenmefenS, meit man anfing, bie ©eifteS»
tränten aïs bas anzufehen, maS fie finb, närn»
lieh ats Sranfe unb fpilfsbebürftige, bie man
jtt pflegen, menn möglich zu ^ikn fuchte. ®ie
erfte neuzeitliche Stnftatt entftanb in ©t. Sude
bei Sonbon. SltS Sortämpfer für bie menfef)»
liehe Sehanbtung ber Srren in ®eutfdftanb
üerbient gagner ermähnt zu merben, metcher
[ich noch im Söhre 1817 üeranlafjt fat), gegen
bie Letten, ZmongSftühle unb gegen bie förper»
liehen Züchtigungen öffentlich Sermahrung ein«

Zulegen.
®urch bie machfenbe (SrfenntniS, „Srre finb

Crante" unb müffen ats foldje behanbett mer»
ben, gelangte bie Sehanbluug ber Sranfen
auSfch'ließlich in bie §änbe ber Srrenärzte. Sei
einer fo jungen SBiffenfchaft, mie bie fßfpchiatrie,
ift eS nicht zu üermunbern, baß im Anfang
noch einige Serirrungen üorfamen. @o mürben
Z- S. fogenannte „©delfuren" angemanbt, bie
barin beftanben, bah man bie ßranfen in eine

®rehmafchine brachte, melche aus einem höhlen
Stabe mit einer gepolfterten ®rommet beftanb,
in metcher bie S'ranten herum gefchmirrt mur»
ben. Sluch brachte mau bie Éranfen in ein
®rehbab, in meinem fie zu anbauernber Se»

megung gezmungen mürben, ^ierburch glaubte
man eine SBieberbetebuug beS SßillenS zu er»
reichen. ®alte Uebergießungen unb ®ufchen
fanben eine mehr als reichliche Slnmenbung.
Sluch mürben hier unb ba noch ZmangSjaden
angemenbet, meil man annahm, bie tränten
baburd) beruhigen zu fönnen. ®iefe unüermeib»
liehen fehler mueben aber überrafcfjenb fchnetl
übermunben. ZmongSftuhl, ZtoongSjade unb
anbere früher für unentbehrlich gehaltene
Zwangsmittel üerfchmauben nach unb nach,
um mtlben SeruhigungSmittetn paß zu machen.
9Kan fuchte bem tränten fo üiet Freiheit als

irgenb möglich zu gemähren, baüon zeugen
unfere jeßigen Slnftalten, melche meift üon ©arten
umgeben, mit ihren h°heu, luftigen Stäumen.
fiä) in nichts üon ben Sranfenhäufern unter«
fdjeiben.

fjjeute finb zoffdofe Slergte bamit befdjäftigt,
SefanblungSmethoben finbett, zu melche ermög»
liehen follen, ben tränten Teilung ober bod)
Sefferung zu bringen. §ohe SÖtauern, bie ben

Slid ber S'ranfen beengten, unb üergitterte
getifter finb üerßhwunben.

Zwedmäßig eingerichtete UnterhaltungS- unb
SefchäftigungSräume bienen ben Éranfen tagS«
über zum Slufentholt, benn bie Slrbeit [teilt
bei üielen ©eifteSfranfen unb Sterüöfen einen
raichtigen |)eitfaftor bar.

(Sluê: @d)tt)ciäer. Blatter für ©efunbßeitäpflegc.)

Vermischtes.

fcf)toerajtehkre ttnb.
2Bie ®r. ißotoßfp, Serlin, in feinem Sluffaß»

in ber „®herapie ber ©egenmart" betont, mürbe
baS problem ber ©chmererziehbarfeit früher
nur üom rein, päbagogifdjen ©efießtspunft be»

trachtet. ®er Segriff ©chraererziehbar mar
gleichbebeutenb mit bem Segriff „Unartig" unb
bie Sehanbtung beftanb nur aus ber Seftrafung
beS unartigen ÄinbeS. ^jeute aber mirb ber
Slrzt immer mehr unb mehr in ©rzieljungS»
angetegenheiten um Stat gefragt, llrfachen ber
©chmererziehbarfeit fönnen innere fein unb
Zmar SlranfljeitSzuftanbe unb SonftitutionS»
üerhältuiffe. Unter ben äußeren Urfachen finb
befonberS midjtig bie ©inflüffe üon SJlilieu uttb
©rziepung. ßranfheiten bebingen ©chmererzieh»
barfeit burch Störung ber ®enf= urtb SBiÜlenS»

fphäre unb beS ©efithlSlebenS. ßinber mit
Störungen in ber ®enffpl)äre merben bei

JûruUfan&JU
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Zuchthäusern untergebracht, aber nur, um die

Umgebung vor ihnen zu schützen. Einzelne
wurden in Käfigen „Dorenkisten" oder
„Narrentürmen" eingesperrt, die meist in der Stadtmauer

lagen und an Sonn- und Festtagen
von der Menge zur Belustigung besucht wurden.
In anderen sah man nicht Geisteskranke,
sondern von bösen Geistern besessene, die man durch
Beschwörungen auszutreiben suchte (zahlreiche
noch erhaltene Bilder aus jener Zeit stellen
solche Geisterbeschwörungen dar). Die übrigen
ließ man ihrem Schicksal.

Seit der Erbauung von Klöstern und
Spitälern begann sich das Los der Geisteskranken
um ein geringes zu bessern. Es wurden dort,
wenn auch nur ganz vereinzelt, Geisteskranke
mit anderen Kranken zusammen gepflegt. (Tasso
im Kloster Sankt Onofria, wo er 1599 starb.)
Von einigen Anstalten für Geisteskranke hören
wir in Italien und Belgien schon im 13.
Jahrhundert. In Deutschland soll die erste derartige
Anstalt in Elbing im Jahre 1306 errichtet
worden sein.

Die Anstalten in jeuer Zeit stellten aber nur
Versorgungshäuser für Gemeingefährliche darund
glichen eher Gefängnissen als Krankenhäusern.

Die traurigste Zeit brach für die Geisteskranken

mit den Hexenprozessen an. Unzählige
arme Opfer sind als Hexen verbrannt, andere
zeitlebens in Kerkern angeschmiedet worden.
Auch das auf die Hexenprozeffe folgende Zeitalter

besserte mehr als ein Jahrhundert lang
nur wenig, da man Irrsinn für unheilbar hielt.

Die Geisteskranken wurden zwar in einigen
Spitälern und Krankenhäusern sachgemäß
verpflegt, meist aber dienten die an Kranken- und
Siechenhäusern angebauten „Tollhäuser" und
„Narrenhäuslein" zur Aufbewahrung. Bilder
aus jener Zeit zeigen noch Kranke, die auf
einem Strohlager an Händen und Füßen
angekettet sind.

Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts
begann von England aus ein neuer Aufschwung
des Jrrenwesens, weil man anfing, die Geisteskranken

als das anzusehen, was sie sind, nämlich

als Kranke und Hilfsbedürftige, die man
zu pflegen, wenn möglich zu heilen suchte. Die
erste neuzeitliche Anstalt entstand in St. Lücke
bei London. Als Vorkämpfer für die menschliche

Behandlung der Irren in Deutschland
verdient Hagner erwähnt zu werden, welcher
sich noch im Jahre 1817 veranlaßt sah, gegen
die Ketten, Zwangsstühle und gegen die körperlichen

Züchtigungen öffentlich Verwahrung
einzulegen.

Durch die wachsende Erkenntnis, „Irre sind
Kranke" und müssen als solche behandelt werden,

gelangte die Behandlung der Kranken
ausschließlich in die Hände der Irrenärzte. Bei
einer so jungen Wissenschaft, wie die Psychiatrie,
ist es nicht zu verwundern, daß im Anfang
noch einige Verirrungen vorkamen. So wurden
z. B. sogenannte „Eckelkuren" angewandt, die
darin bestanden, daß man die Kranken in eine
Drehmaschine brachte, welche aus einem hohlen
Rade mit einer gepolsterten Trommel bestand,
in welcher die Kranken herum geschwirrt wurden.

Auch brachte mau die Kranken in ein
Drehbad, in welchem sie zu andauernder
Bewegung gezwungen wurden. Hierdurch glaubte
man eine Wiederbelebung des Willens zu
erreichen. Kalte Uebergießungen und Duschen
fanden eine mehr als reichliche Anwendung.
Auch wurden hier und da noch Zwangsjacken
angewendet, weil man annahm, die Kranken
dadurch beruhigen zu können. Diese unvermeidlichen

Fehler wurden aber überraschend schnell
überwunden. Zwangsstuhl, Zwangsjacke und
andere früher für unentbehrlich gehaltene
Zwangsmittel verschwanden nach und nach,
um milden Beruhigungsmitteln Platz zu machen.
Man suchte dem Kranken so viel Freiheit als

irgend möglich zu gewähren, davon zeugen
unsere jetzigen Anstalten, welche meist von Gärten
umgeben, mit ihren hohen, lustigen Räumen,
sich in nichts von den Krankenhäusern
unterscheiden.

Heute find zahllose Aerzte damit beschäftigt,
Behandlungsmethoden finden, zu welche ermöglichen

sollen, den Kranken Heilung oder doch
Besserung zu bringen. Hohe Mauern, die den
Blick der Kranken beengten, und vergitterte
Fenster sind verschwunden.

Zweckmäßig eingerichtete Unterhaltungs- und
Beschäftigungsräume dienen den Kranken tagsüber

zum Aufenthalt, denn die Arbeit stellt
bei vielen Geisteskranken und Nervösen einen
wichtigen Heilfaktor dar.

fAus: Schweizer. Blatter für Gesundheitspflege,>

Vermischtes.

Das schwererziehbare Kind.

Wie Dr. Pototzky, Berlin, in seinem Aufsatz
in der „Therapie der Gegenwart" betont, wurde
das Problem der Schwererziehbarkeit früher
nur vom rein, pädagogischen Gesichtspunkt
betrachtet. Der Begriff Schwererziehbar war
gleichbedeutend mit dem Begriff „Unartig" und
die Behandlung bestand nur aus der Bestrafung
des unartigen Kindes. Heute aber wird der
Arzt immer mehr und mehr in
Erziehungsangelegenheiten um Rat gefragt. Ursachen der
Schwererziehbarkeit können innere sein und

zwar Krankheitszustände und Konstitutionsverhältnisse.

Unter den äußeren Ursachen sind
besonders wichtig die Einflüsse von Milieu und
Erziehung. Krankheiten bedingen Schwererziehbarkeit

durch Störung der Denk- und Willenssphäre

und des Gefühlslebens. Kinder mit
Störungen in der Denksphäre werden bei
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©chwachfinn angetroffen, ber entmeber ange»
éoren ober burd) ©ehtrnEraiifheitert berurfad#
würbe. Sie ©pilepfie fteflt eirt grofjeê ftontigent
Zu ben fdjwererziehbaren Sftnbern. frühgeborene
Einher finb fpäter recht E)äuftg fdjmer erjieijbar,
wobei ju beachten ift, baff bo§ frühgeborene
Äinb meift ber ©egenftanb befonberer Verzärt-
tichung unb Verwöhnung bilbet. Sie pft)dho=
patifchen ßinber bilben bie fdjwerften fäde
ber ©chwererâiehbarïeit. @8 hanbelt ft<h füer
tint ftarE gehemmte, fdjeue unb ängfttidje Äinber
mit 9tngft» unb .gwanggzuftänben unb bie
mehr ober ntinber ^emmurtgêtofen Äinber.
Unter ben teueren, bie willenlog ihren Srieben
folgen, treten bie jähzornigen, unfteten, baga»
bunbierenben, phantaftifchen unb lügnerifcfjen
$inber befonberê herüor- Steift wirEen innere
unb äußere fnEtoren jufammen, um ba§ Vilb
ber ©diwererjiehbarEeit herborjubringen. Sa8 ift
bor allem bei ber Vermahrlofung ber fad.
(Schwererziehbar ift auch bag einzige $inb,
biefeê wach ft unter erwachferten dßenfdhen auf
unb wirb raf<h frühreif. Stud) bie beborzugten
ober benachteiligten ©lieber einer ©efdjmifterreihe
Eönnen, fad8 fie enfpredjenb beranlagt finb,
burdj eine fctlfdje ©rzieljung zu befonberg fdjwer»
erziehbaren Sinbern geftempelt werben. Unge=
feChte Verwöhnung unb unberechtigte Vernad)»
läffigung Eöunen zu Sro|, Sîeib unb ©itelEeit
führen, weiche ber SChwererziehbarEeit Vor»
fdjub teiften.

Sr. 5ßotof}Eh glaubt, baff bie ©chwererziel)»
barEeit bereits im ©äugtinggalter beginnt. Ser
Säugling, ber bereits gleidj nadh ber ©eburt
ber ©rnährung ©äpoierigEeiten bereitet, ber
bauernb fcÉjreit unb trojj forgfältiger Betreuung
nid# an bie Sages» unb 9îad)teinteilung z"
gewöhnen ift, Eann bereits ben Verbaut ber
SdjmererziehbarEeit nahelegen. SeSgleiCpen baS

SleinEinb, baS fid) auf bie ©rbe wirft unb
fChreit nnb immer wieber fdjreit. SBaS bie @r»

Ziehung unb Vehanblung ber fchwererzieljbaren
Einher anbelangt fo bürften bie UnfolgfamEeit,
bie SlengftIid)Eeit, ferner baS Unüermögen, fiCh

Zu Eonzentrieren, überhaupt bie UnbeftänbigEeit
unb §emmungSIofigEeit in jeber form am
fdjmerften zu befeitigen fein. Bei ber ©rzieljung
biefer Einher müffen auch bie ©Uern erzogen
werben, fie müffen betehrt werben, bafj baS
Sinb niCht ein ©pielzeug ift, baS fie nach Saunen
berwöhnen ober ftrafen Eönnen. ©tetigfeit in
ber ©rziehuug ift eine wid)tige ©runblage zur
Vehanblung ber ©äjwererziehbarEeit.

Sicht unb Suft als Heilmittel im tinbeSalter.

Sie ärzttiChen Stnfäjauungen über ben SBert
bon Sicht unb Suft unb ihre Vebeutung für
baS gefunbe unb EranEe Sinb hüben fid) gegen
früher grünblid) gewanbelt. früher beftanb bie

furd)t bor ber frifChen Suft; fo warnte man
Z- V. bei ben dftafern bor unborfidjtiger
Stiftung beS SranEenzimmerS in ber bunElen Vor»
ftedung, bah frifdje Suft fChaben Eönnte. Sem»
gegenüber berichtet tßrof. dtobet in SBien in ber
„SBiener mebizintfehen 2Bod)enfChrift", bah in
ber UniberfitätsEIiniE in SBien bei einer üDtafern»
epibemie bie Sinber Sag unb Stacht im freien
getaffen würben unb man nichts Nachteiliges
babon gefeljen habe. Sie Stngft bor ©rEättungen
ift meift unbegrünbet, fogar Säuglinge werben,
ftatt fie ängfttid) bor jebem Suftzug zu
bewahren, in fenfterbalEonS gelegt, wo fïe bei
günftiger Sßitterung biete ©tunben beS SageS
im freien zubringen Eönnen unb zwar mit
beftem ©rfolg. SlfthmatifChe fuftänbe werben
burd) Suft unb Sicht in günftigem ©inne be»

einfluht, fowoht bei Sinbern wie bei ©rwach»
fenen. Sie Vebeutung ber freiluftbehanblung
bei SuberEulofe ift beEannt. Vor ädern wirb
baburch bei ben Sinbern ber Slppetit angeregt.

©tedt hoch ber Sippetitmangel bei SuberEulofe
bie £>auptfd)mierigEeit bar, bie fich ber Teilung -

beS tuberEulöfen tßrozeffeS hinbernb in ben SBeg

ftedt. SBenn nun auch anzunehmen ift, bah ber
Slufenthalt in ber frifdjen Suft bor adem burdj
Vefferung beS SlppetitS bei ber SuberEulofe
bon günftigem ©inftufj ift, fo Eommt boct) aud)
bem Sicht bei biefer SranEheit zweifellos ein
heitenber ©influh zu unb zwar finb eS t)iet bie
uttrabioletten Strahlen beS SichteS. ©ine Sur
im ©ebirge befit# gegenüber einer foldjen im
Sal unberEennbare Vorteile. SaS Hochgebirge
geftattet eine erfolgreiche Sur mäljrenb beS

ganzen ifahreS. ©benfo günftig wirEen Suft
unb Sicht bei ber Vorbeugung unb Vehanblung
ber ©nglifdjen SranEheit. Slud) fteht ber
heilenbe ©influh beS SichteS im Vorbergrunb.
VemerEenSwert ift eine 2Sahrnel)mung, bie man
in fapan gemacht hat. Sort mar bor ©infüh»
rung ber europäifihen Vauweife bie ©nglifdje
SranEheit fo gut wie unbeEannt. ©eitbem bort
europäifche §äufer gebaut werben, fid) bie Sin»
ber mehr in gefchloffenen mit fenftern berfehc»
nen Väumen aufhalten, ift bie ©nglifche SranE»
heit bort ebenfo ÇeimifCE) wie bei unS. ©icher
ift, bah F utehr Suft unb Sicht wir unfern
Sinbern bieten Eönnen, um fo gefunber, froher
unb wiberftanbSfäMger fie aufmachfen werben.

Dr. W. H.

Uitbemerfte gretubförper bei finbern.
Vei Sinbern nimmt baS ©inbringen öon

grembEörpern oft beSwegen einen OerhängniS»
boden Verlauf, weil es nicht feiten zunächft
ganz unbemerEt bleibt, unb manchmal ©chmerz
unb Blutungen bamit nicht berbunben finb.
g-rembEörper in ber Nafe unb in ben 0hre«
berurfachen oft langbauernbe ©iterungen, bie
aisbann zur SluSljeilung Eommen, wenn ber
grembEörper, etwa eine Bohne ober ein Stein»

Klistiere sind immer lästig.
Mütter neigen vor und nach der Niederkunft häufig

Verstopfung, Säuglinge ebenfalls.

In allen diesen Fällen ist

das zweckmässigste Mittel.

Cristolax besteht je zur Hälfte aus Paraffinöl und reinem Malzextrakt. Paraffinöl

macht die Darmwände glatt und fördert das Gleiten des Darminhaltes. Malzextrakt
hat einen sanften, aber ausgesprochen fördernden Einfluss auf die Verdauung und auf

die Weichheit der Stühle. Beide zusammen sind überall da angezeigt, wo
Stuhlverhaltung auf schonende Art geheilt werden soll. Das ist ganz besonders bei Frauen

während der Schwangerschaft, Wochenbett und Stillzeit und bei Säuglingen der Fall.

Wenn Sie Cristolax nicht kennen, so senden wir ihnen gerne eine Probe.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN 1304
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Schwachsinn angetroffen, der entweder
angeboren oder durch Gehirnkrankheiten verursacht
wurde. Die Epilepsie stellt ein großes Kontigent
zu den schwererziehbaren Kindern. Frühgeborene
Kinder sind später recht häufig schwer erziehbar,
wobei zu beachten ist, daß das frühgeborene
Kind meist der Gegenstand besonderer Verzärt-
lichung und Verwöhnung bildet. Die Psycho-
patischen Kinder bilden die schwersten Fälle
der Schwererziehbarkeit. Es handelt sich hier
nm stark gehemmte, scheue und ängstliche Kinder
mit Angst- und Zwangszuständen und die
mehr oder minder hemmungslosen Kinder.
Unter den letzteren, die willenlos ihren Trieben
folgen, treten die jähzornigen, unsteten,
vagabundierenden, phantastischen und lügnerischen
Kinder besonders hervor. Meist wirken innere
und äußere Faktoren zusammen, um das Bild
der Schwererziehbarkeit hervorzubringen. Das ist
vor allem bei der Verwahrlosung der Fall.
Schwererziehbar ist auch das einzige Kind,
dieses wächst unter erwachsenen Menschen auf
und wird rasch frühreif. Auch die bevorzugten
oder benachteiligten Glieder einer Geschwisterreihe
können, falls sie ensprechend veranlagt sind,
durch eine falsche Erziehung zu besonders
schwererziehbaren Kindern gestempelt werden. Ungerechte

Verwöhnung und unberechtigte
Vernachlässigung können zu Trotz, Neid und Eitelkeit
führen, welche der Schwererziehbarkeit
Vorschub leisten.

Dr. Pototzky glaubt, daß die Schwererziehbarkeit

bereits im Säuglingsalter beginnt. Der
Säugling, der bereits gleich nach der Geburt
der Ernährung Schwierigkeiten bereitet, der
dauernd schreit und trotz sorgfältiger Betreuung
nicht an die Tages- und Nachteinteilung zu
gewöhnen ist, kann bereits den Verdacht der
Schwererziehbarkeit nahelegen. Desgleichen das
Kleinkind, das sich auf die Erde wirst und
schreit und immer wieder schreit. Was die Er¬

ziehung und Behandlung der schwererziehbaren
Kinder anbelangt so dürften die Unfolgsamkeit,
die Aengstlichkeit, ferner das Unvermögen, sich

zu konzentrieren, überhaupt die Unbeständigkeit
und Hemmungslosigkeit in jeder Form am
schwersten zu beseitigen sein. Bei der Erziehung
dieser Kinder müssen auch die Eltern erzogen
werden, sie müssen belehrt werden, daß das
Kind nicht ein Spielzeug ist, das sie nach Launen
verwöhnen oder strafen können. Stetigkeit in
der Erziehung ist eine wichtige Grundlage zur
Behandlung der Schwererziehbarkeit.

Licht und Luft als Heilmittel im Kindesalter.

Die ärztlichen Anschauungen über den Wert
von Licht und Luft und ihre Bedeutung für
das gesunde und kranke Kind haben sich gegen
früher gründlich gewandelt. Früher bestand die

Furcht vor der frischen Luft; so warnte man
z. B. bei den Masern vor unvorsichtiger
Lüftung des Krankenzimmers in der dunklen
Vorstellung, daß frische Luft schaden konnte.
Demgegenüber berichtet Prof. Nobel in Wien in der
„Wiener medizinischen Wochenschrift", daß in
der Universitätsklinik in Wien bei einer
Masernepidemie die Kinder Tag und Nacht im Freien
gelassen wurden und man nichts Nachteiliges
davon gesehen habe. Die Angst vor Erkältungen
ist meist unbegründet, sogar Säuglinge werden,
statt sie ängstlich vor jedem Luftzug zu
bewahren, in Fensterbalkons gelegt, wo sie bei
günstiger Witterung viele Stunden des Tages
im Freien zubringen können und zwar mit
bestem Erfolg. Asthmatische Zustände werden
durch Lust und Licht in günstigem Sinne
beeinflußt, sowohl bei Kindern wie bei Erwachsenen.

Die Bedeutung der Freiluftbehandlung
bei Tuberkulose ist bekannt. Vor allem wird
dadurch bei den Kindern der Appetit angeregt.

Stellt doch der Appetitmangel bei Tuberkulose
die Hauptschwierigkeit dar, die sich der Heilung -

des tuberkulösen Prozesses hindernd in den Weg
stellt. Wenn nun auch anzunehmen ist, daß der
Aufenthalt in der frischen Lust vor allem durch
Besserung des Appetits bei der Tuberkulose
von günstigem Einfluß ist, so kommt doch auch
dem Licht bei dieser Krankheit zweifellos ein
heilender Einfluß zu und zwar sind es hier die
ultravioletten Strahlen des Lichtes. Eine Kur
im Gebirge besitzt gegenüber einer solchen im
Tal unverkennbare Vorteile. Das Hochgebirge
gestattet eine erfolgreiche Kur während des

ganzen Jahres. Ebenso günstig wirken Luft
und Licht bei der Vorbeugung und Behandlung
der Englischen Krankheit. Auch hier steht der
heilende Einfluß des Lichtes im Vordergrund.
Bemerkenswert ist eine Wahrnehmung, die man
in Japan gemacht hat. Dort war vor Einführung

der europäischen Bauweise die Englische
Krankheit so gut wie unbekannt. Seitdem dort
europäische Häuser gebaut werden, sich die Kinder

mehr in geschlossenen mit Fenstern versehenen

Räumen aufhalten, ist die Englische Krankheit

dort ebenso heimisch wie bei uns. Sicher
ist, daß je mehr Luft und Licht wir unsern
Kindern bieten können, um so gesunder, froher
und widerstandsfähiger sie aufwachsen werden.

Or. V?, tt.

Unbemerkte Fremdkörper bei Kindern.

Bei Kindern nimmt das Eindringen von
Fremdkörpern oft deswegen einen verhängnisvollen

Verlauf, weil es nicht selten zunächst

ganz unbemerkt bleibt, und manchmal Schmerz
und Blutungen damit nicht verbunden sind.
Fremdkörper in der Nase und in den Ohren
verursachen oft langdauernde Eiterungen, die
alsdann zur Ausheilung kommen, wenn der
Fremdkörper, etwa eine Bohne oder ein Stein-

Klistiere sin«i immer issîig.
Nuits? nsigsn vsr unil „»«k Äs? VliscisrIlunN IiSukig

Vsrstopkung, Säuglings sdsnssll».

In allen diesen Bällen ist

clas ^weclonässiAste Mittel.

Lristolax bestellt je ?ur istälkte aus Larastinôl und reinem Nàextralct. Laraffinöl
maclit clie Darmwände Zlatt und fördert das Oleiten des Dsrminlialtes. iVkal-extrakt

liat einen sanften, aber ausZesproeben fördernden Einfluss auf die Verdauung und auf

die >Veicblieit der 8tüble. Leide Zusammen sind überall da an^e^eiZt, wo 8tubl-

verbalturiA auf scbonende /irt ^ebeilt werden soll. Das ist ^an? besonders bei Lrauen

wäbrend der Lebwan^ersebaft, >Voclienbett und 8till?eit und bei LauZIinZen der Lall.

>Venn Lie crisîoisx niebt kennen, so senden wir ibnen gerne eine Probe.

or. X. wxüoe« á.-o., oenü 1304
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djett, gefuttbett uttb entfernt finb. ©djlimme
folgert treten auf, wenn ber grembförper toer=

f(J)iucM in ber ©peiferöljre fteden geblieben ober
gar in bie Suftrofyre gelangt ift. §ier erjeugt
er ©rftidung?» unb $uftenanfäHe, unb e8 finb
eingreifenbe Operationen nötig, um ben $remb=
törper ju finben unb gu entfernen, wenn nictjt
bereits eine gu ïobe fütjreubeSungenentgünbung
eingetreten ift. ®r. ©d)inbler roeift auf ©runb
feiner (Srfabrung im Äinberfpital in ißrag in
ber „2Keb. Slinif" barauf l)in, bafj Meine, buret)
@la§» ober §olgfplitter toerurfaebte ©ticf)= unb
©ebnittrounben oft Seile ber erfteren in iljren
Saftben enthalten, bie erft mit langanfjaltenber
©iterung gum SSorfcbein îommen. 93eim ©in»
bringen bon ^olgfplittern fann aud) ©tarr»
frampf entfteben. Éufjerorbentlid) häufig fiub
baS ©inbringen bon Nabeln unb SSerbleiben bon
©tüden berfelben bei Äinbern, ^anptfäcEjIitf) in
ben Seinen unb gwar befonberS in ben itnieen.
Einher, befonberS Meine, frieden gerne auf
gufjböben unb ÜJiöbeln Çerum. §ier finben fie
fallengelaffene, geitweilid) eingeftedte, bann ber»
geffene Nabeln unb rennen fid) biefelben ein.
S)a baS ©inrennen mit giemlict) grofeer ©eroalt
gefdjieht, bricht babei meiftenS bie EJcabet ab
ober aud) beim Serfud) beê ÇerauêgiehenS, unb
ber eingebrungene Seil bleibt im ftörper, bie
Meine ©tidjöerlejmng !ann leicht überfein

werben. SKit fRedjt fpridjt Sr. ©cEjinbler ben

äöunfd) aus, baj) bie ©rroadjjenen ihre 9îabeln
beffer aufbewahrten.

fêiftrclictrêtocrfe ßtclc unferer

^nnbfraucnücrcinc.

Sie Säuerin ift nid)t nur ^auSfrau, fonbern
fie muff aud) in bas ©rroerbsleben. Sie Sauern»
arbeit ift eine Serufêarbeit, benn fie berlangt
fpegieüe SluSbilbung unb gadjtenntniS wie jebe
attbere berufliche Sätigfeit.

Sie über bie Sanbroirtfchaft hereingebrochene
Srife forbert gur Ueberroinbung beS fjarten
©EiftengfampfeS bie Umftellung ber SetriebS»
giele, unb babei muh bie Säuerin mit ihrer
gangen Sraft mitarbeiten.

gut Söfung biefeS problems ift bie fachliche
ÜBeiterbilbung unferer Säuerinnen eines ber
erftrebenSroerteften $iele. ©efdjehe biefe $aä)=
bilbung burch Sefuch bon Schulen, Surfen,
Sorträgen, Serfammlungen ober Schaffung bon
örtlichen SeratungSftellen unb bei ben Söd)tern
burch ein lanbroirtfchaftlicheS Sienftlehrjahr in
einem auswärtigen Setrieb, baS hängt bon ber
Organisation unb ben finangiellen unb gamilien»
berhältniffen ab.

Sie theoretifdje nebft ber praMifchen 2luS»

bilbung ift abfolut notwenbig. wenn wir unfer
3iel in ber OualitätSprobuMion erreichen roolIe,n.

Sor allem ift eine rationelle ißrobuMenber»
Wertung anguftreben. llnfere Säuerinnen müffen
fich bem ÛDïarMe anpaffen. Ser bireMe Slbfa^
bon Ißrobugent gu Sonfument muh gu erreid)en
gefudjt werben, infolge bec auSlänbifcheu ßon»
turreng ftellt heute ber SOlarM biel größere 2ln»

forberungen als früher. Zufolge borgefdjrittener
Segetation lommen bie auSlänbifdjen ©emüfe
burcbhhnittlich einen bis gwei SDlonate früher
auf ben Ijiefigen SftarM, als unfere SßrobuMe.
SBir tonnen aber unfere ©emüfe beunoch an
SDlann bringen, ben erftenS fieht eS biel frifcher
aus unb gweitenS töunen wir mit gutem Sßillen
unb einiger llebung burch fdjöne Sluorbnung auf
ben SertaufStifdjen eS in biel feinerem SluSfehen
präfentieren, als bieS bei ber SluSlanbware
möglich ift. Slber wir müffen unS eben ben Se»

bürfniffen ber Äonfumenten anpaffen, unb Ijiegu
ift bie Kenntnis ber9}iarMberl)ältniffe notwenbig,
anberfeits ift aber aud) bie Slrt beS prüfen»
tierenS gu lernen. 2öie eine fein gubereitete unb
hübfd) angeridjtete ©peife ben Appetit anregt,
fo erhöht baS forgfältig beljanbeite unb auf
bem SerfaufStifdj gefällig georbnete ©emüfe
bie ßaufluft. $war ficht oft ein noch f° fcEjött

gebedter SerfaufStifd) gar nicht fo lange mufter»
gültig aus. Set) fetje ba eine Sßpramibe präd)»

femisiSi
die weise Frau, so nennt der Franzose Sie, die
Hebamme. „Und das mit Recht", werden Sie sagen, denn
was müssen Sie alles wissen und kennen, um den oft
schwierigen, verzweifelten Situationen, in die Sie Ihr
Beruf bringen kann, wirklich ganz gewachsen zu sein.
Nicht immer ist gleich oder überhaupt rechtzeitig ein
Arzt zur Hand. Da heisst es: „Selbst ist die Frau", die
tüchtige Hebamme. Das gilt nicht bloss für den Akt
der Geburt, auch für die Zeit vor- und nachher hängt
für die Mutter wie für das Kind Vieles von Ihrem
Können und Wissen, von Ihren Ratschlägen ab. So

werden Sie der Schwangeren und Wöchnerin
verordnen, dass sie auch das Coffein im gewöhnlichen
Kaffee meidet. Denn Sie wissen, dass nach
wissenschaftlichen Feststellungen von Professor Schilf dieses
Coffein zum Teil in die Muttermilch übergeht und
dass es dem Säugling schaden könnte. Weil aber
Ihre Frauen in dieser Zeit ohnehin auf Manches
verzichten müssen, werden Sie ihnen sagen: „Trinken
Sie Kaffee Hag, der ist hervorragend feiner, echter
Kaffee, jedoch befreit von dem gerade jetzt für Sie

besonders überflüssigen Coffein, kann also weder
Mutter noch Kind jemals schaden." Und wenn Sie

dann noch anfügen: „Ich selbst trinke keinen anderen
Kaffee als Kaffee Hag, weil ich nicht einsehe, warum
ich mich den Coffeinreizwirkungen aussetzen soll,
wenn ich mich bei der coffei'nfreien Lebensweise
wohler fühle und wenn der Kaffee Hag mir ebenso

gut schmeckt, wie der teuerste Coffe'inkaffee." Ja,

Kaffee Hag verdient wirklich, der bevorzugte Kaffee

der sage-femme und ihrer Pflegebefohlenen zu sein,
vermittelt er doch alle Kaffeefreuden, ohne je zu schaden.

KAFFEE HAG
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chen, gefunden und entfernt sind. Schlimme
Folgen treten auf, wenn der Fremdkörper
verschluckt in der Speiseröhre stecken geblieben oder
gar in die Luftröhre gelangt ist. Hier erzeugt
er Erstickung?- und Hustenanfälle, und es sind
eingreifende Operationen nötig, um den Fremdkörper

zu finden und zu entfernen, wenn nicht
bereits eine zu Tode führende Lungenentzündung
eingetreten ist. Dr. Schindler weist auf Grund
seiner Erfahrung im Kinderspital in Prag in
der „Med. Klinik" darauf hin, daß kleine, durch
Glas- oder Holzsplitter verursachte Stich- und
Schnittwunden oft Teile der ersteren in ihren
Taschen enthalten, die erst mit langanhaltender
Eiterung zum Vorschein kommen. Beim
Eindringen von Holzsplittern kann auch
Starrkrampf entstehen. Außerordentlich häufig sind
das Eindringen von Nadeln und Verbleiben von
Stücken derselben bei Kindern, hauptsächlich in
den Beinen und zwar besonders in den Knieen.
Kinder, besonders kleine, kriechen gerne auf
Fußböden und Möbeln herum. Hier finden sie

fallengelassene, zeitweilich eingesteckte, dann
vergessene Nadeln und rennen sich dieselben ein.
Da das Einrennen mit ziemlich großer Gewalt
geschieht, bricht dabei meistens die Nadel ab
oder auch beim Versuch des Herausziehens, und
der eingedrungene Teil bleibt im Körper, die
kleine Stichverletzung kann leicht übersehen

werden. Mit Recht spricht Dr. Schindler den
Wunsch aus, daß die Erwachsenen ihre Nadeln
besser ausbewahrten.

Erstrebenswerte Ziele unserer

Landfraucnvercine.

Die Bäuerin ist nicht nur Hausfrau, sondern
sie muß auch in das Erwerbsleben. Die Bauernarbeit

ist eine Berufsarbeit, denn sie verlangt
spezielle Ausbildung und Fachkenntnis wie jede
andere berufliche Tätigkeit.

Die über die Landwirtschaft hereingebrochene
Krise fordert zur Ueberwindung des harten
Existenzkampfes die Umstellung der Betriebsziele,

und dabei muß die Bäuerin mit ihrer
ganzen Kraft mitarbeiten.

Zur Lösung dieses Problems ist die sachliche

Weiterbildung unserer Bäuerinnen eines der
erstrebenswertesten Ziele. Geschehe diese
Fachbildung durch Besuch von Schulen, Kursen,
Vorträgen, Versammlungen oder Schaffung von
örtlichen Beratungsstellen und bei den Töchtern
dnrch ein landwirtschaftliches Dienstlehrjahr in
einem auswärtigen Betrieb, das hängt von der
Organisation und den finanziellen und
Familienverhältnissen ab.

Die theoretische nebst der praktischen Aus¬

bildung ist absolut notwendig, wenn wir unser
Ziel in der Qualitätsproduktion erreichen wolle.n.

Vor allem ist eine rationelle Produktenverwertung

anzustreben. Unsere Bäuerinnen müssen
sich dem Markte anpaffen. Der direkte Absatz
von Produzent zu Konsument muß zu erreichen
gesucht werden. Zufolge der ausländischen
Konkurrenz stellt heute der Markt viel größere
Anforderungen als früher. Zufolge vorgeschrittener
Vegetation kommen die ausländischen Gemüse
durchschnittlich einen bis zwei Monate früher
auf den hiesigen Markt, als unsere Produkte.
Wir können aber unsere Gemüse dennoch an
Mann bringen, den erstens sieht es viel frischer
aus und zweitens können wir mit gutem Willen
und einiger Uebung durch schöne Anordnung auf
den Verkaufstischen es in viel feinerem Aussehen
präsentieren, als dies bei der Auslandware
möglich ist. Aber wir müssen uns eben den
Bedürfnissen der Konsumenten anpassen, und hiezu
ist die Kenntnis der Marktverhältnisse notwendig,
anderseits ist aber auch die Art des Präsen-
tierens zu lernen. Wie eine fein zubereitete und
hübsch angerichtete Speise den Appetit anregt,
so erhöht das sorgfältig behandelte und auf
dem Verkaufstisch gefällig geordnete Gemüse
die Kauflust. Zwar sieht oft ein noch so schön

gedeckter Berkaufstisch gar nicht so lange mustergültig

aus. Ich sehe da eine Pyramide präch-

6ie weise prau, so nennt 6er prancose 8ie, 6ie
Hebamme. „Nn6 «las mit keckt", wer6en 8ie sagen, 6enn
was müssen 8ie alles wissen un6 kennen, um 6en oft
sckwierigen, verzweifelten 8ltuationen, in Nie 8ie lkr
keruk dringen kann, wirklick ganc gewacksen ?u sein.
Nickt immer ist gleick o6er überkaupt recktceitig ein
/Vrct rur Nan6. Da lieisst es- „8elbst ist 6ie prau", Nie

tücktige Nebamme. Das gilt nickt bloss für 6en ^kt
6er (Zeburt, auck kür 6ie?eit vor- un6 nackker bangt
für 6ie lVtutter wie kür 6as Kin6 Vieles von Ibrem
Können un6 Wissen, von Ikren Katscklägen ab. 8o
wer6en 8ie 6er 8ckwsngeren un6 Wôcbnerin ver-
or6nen, 6ass sie auck 6as dokkein im gewöknlicken
Kakkee me,6et. Venn 8ie wissen, 6ass nack wissen-
scliaktlicken Feststellungen von Professor 8ckilk 6ieses
Lokke'in ?um reil in 6ie iVluttermilcb übergebt un6
6ass es 6em 8äugling scba6en könnte. Weil aber
lbre prauen in 6ieser ?eit obnekin auk lVlancbes
verzückten müssen, wer6en 8ie ibnen sagen: „l'rinken
8ie Kakkee klag, 6er ist Kervorragen6 keiner, ecbter
Kakkee, je6ock befreit von 6em gera6e jetct kür 8ie
beson6ers überflüssigen Lokke'in, kann also we6er
lVlutter nock Kin6 jemals scka6en." Un6 wenn 8ie
6snn nock anfügen: „Ick selbst trinke keinen an6eren
Kakkee als Kakkee Nag, weil ick nickt einseke, warum
ick mick 6en cvkkeinreicwirkungen aussetzen soll,
wenn ick mick bei 6er cokkeinkreien Lebensweise
wokler küble un6 wenn 6er Kakkee Nag mir ebenso

gut sckmeckt, wie 6er teuerste Lokke'inkakkee." ja,
Kakkee Nag ver6ient wirklick, 6er bevorzugte Kakkee

6er sage-kemme un6 ikrer pklegebekoklenen ?u sein, ver-

mittelt er 6ock alle Kakkeekreu6en. okne je -u scka6en.

Nàtze kàwM
(Lernsr viplnm) surkt Stelle
in ltlînîlt ocler Lemeinile-
posten. — Linlrilt nuelt Ile-
lielien. Ollel ten unter I>r. 1335
detülclert clie Lxpecl. 6. lllattes.

kimstünclekulder ^
UM- -pettdîllîg -WU

?u verkauteu ein sekr xveniF
petallrenes (2000 km)

lter-Ft-cs?, in taciellosem Xu-
stanäe. 70°/o?> eisermüssiZung.
Lvent. ?auseli Mpen tlrammo-
plion. l»etsi'lin»
llullvvilstr., V^oklei,

vïenenkonïg
Kiesigen, kontrollierten; reAuliir oàer tran?l-
lormierten. 1337

Imker, 8enis, Vskwil (8t (wallen).

Idr Klilclisgl 5 5

V im làe lM/lklZl
^ustiikrl. astrolog. 8ckiI6erung lkrer

kebensereignisse einkükrungskalber

grstis
gexen sokort. ktnsenäung Ikrer ^.6resse
ur>6 ikres Lieburisclatums vom

Komet-Verlag, (î. 716»

Lerlin-Tempeltiok.
Unkosten nack Lelieben in IZriek-

marken. Nockinteresssnte naturvvissen-
scksktkcke tlntersucknngen. Viele Dank»
sckreiben Kückporto erbeten. izss/l

SsllllStsgksvIlZkt

8l:Iiiilâ!er-?i'od8t
osltlê

20 ámtkausgssss 2V
smplieklt als Specialität

vsntlsgen
un6 isos

Ikeibdinilsn
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tiger ©alatlöpfe, laurn ift ber ïurm fertig,
fo fliegen bon einer fcpnippifcpen Käuferin jepu
bi§ groanjig ©tücl Ireug utib quer über ben

ïifcp, bis fie enblicp ben gefunben pût, ber ipr
pafft. Slber ba mnfi man fid) palt nid)t ber«
briepen laffen, fonbern rupig unb frühen ÜJiuteS
bie ißpramibe triebet aufridjteit. ÜDaS ift bjalt
©efcpäft. ®er Saufet pat aucp baS 9ted)t, für
fein ©elb gu laufen, roaS ipm pafjt. Diidpt fo
toäplerifcp finb oft fo blutjunge ©tabtfraucpen ;
man merit ipnen gleicp bie fetjlenbe, praltifcpe
©efcpâftëlenntniS unb bamit bie Dtotroenbig«
ïeit beS (pauëbienftleprjapreg für unfere ïôcpter.
35ie Sanbfrauenorganifationen follteit unbebingt
in ben ©tdbten ftänbige ©emüfeftänbe orga«
nifieren. 2)ie Sente bergeffen palt bielfad), ber
bieten midjtigen Strbeiten megen, ipren iöebarf
auf bem ÛJiarlte eingubedeit. 35ann, meint eg

8eit iff gum Socpen, feplt nocp bieg utib bag,
ber SDÎarlt ift borbei unb fo gept man fcpneß

gum ©übfrücptenlaben unb am ©amStag ïïbenb
erft recpt, ba paben biefe SSerfäufer £>aupternte.
üöäre ein ©tanb bon einpeimifdjem ©emüfe,
mürbe fidler aud) ba gefauft.

®ie SSerpältniffe finb nun peute einmal fo,
unb menn man bie Situation erfafjt pat, fo
gilt e§, fie auSgunüpen.

53ei ber ©effügelpaltung unb (Sierprobultion
foüte bie ©rricptung bon lantonalen ©eflüget«
gucptftationen gu bermir f fiepen berfuept merben.
SBenn mir unS borfteüen, baff bie ©eproeig
jdprticp für girla biergig 9JiilIionen ©eflügel unb
®ier bom SluSlanbe per begiept, fo ift baS ein
beutlicper gingergeig, mie ftarl unfere @eflügel=
paltitng auSgebepnt merben Eönnte. SMeäfiöglicp«
leit ift borpanben, bajj ber gefammte Snianb«
bebarf burdj inlänbifcpe ißrobultion gebedt merben
lönnte. Sîamentlicp in unfern Kleinbetrieben
paben mir fo biele nidpt boß auggenüpte Slrbeitg«
ftunben, bie fepr nupbringenb in folepen auëgu«
bauenben 8roei9en &er Sanbroirtfcpaft bermenbet
merben lönnten. Slber aud) pier ift eine burcp«
greifenbegadplenntniSnotmenbig, menn lopnenbe
Srfolge ergielt merben fallen. QÈS fotlten Seprlurfe
über@eflügelpaltung beranftaltet merben. lieber«
paupt füllten fiep unfere lanbroirtfcpaftlicpen
£>auëpattunggfcpulen mepr auf bie bäuerlicpe
$raji8 einfteßen.

®urd) bermeprte tpeoretifdpe unb praltifcpe
gacpbilbung unb GÊrmecfung gur Siebe ber 9fatur
unb gu ben lanbibirtfdjaftlicpen Slrbeiten, fomie
burcp görberung beS ©eifteSlebenS mirb bie
bäuerliche ©igenart erpalten, bie mirtfcpaftlicpe
Sage berbeffert unb bie Qugenb gum ©tauben

unb Vertrauen auf ben emig jungen SBecpfel
ber SapreSgeiten für ein popereg Qtel unb gur
£reue gur ©cpolle ergogen merben lönnen.

@. s.

%\uâ) bas
ift Kollegialität, menn @ie unfer
58ereinS=Organ gum Snferieren
empfeplen unb unfere Snferenten

berüeffieptigen.

dttnbcrÇctm gf. Raffen
(Sigentum ber §üti§gejeHfdjaft)

nimmt Sittbct non ben erften Scbcttdtagctt big gu
nice Sabrcu uuf. 9lad) SOtapgabe be8 $la(se8 ftnben
uarfj ftidenbe äJZütter, fora te tränte unb förperltdj gu»
rüdtgebliebene ®inber Slufnapme.

SDtäjjige SBerpflegungëpraje unter 3tüctftd§tnapme ber
SBerpältniffe.

-—-?-* ©arten unb Siegc^atle. e—7—-
Seitung: Dr. $offmann, ©pegialargt für .finber-

tranfpeiten; Oberfriproefter SWÎnttc 28tl{iclm.
Stu§Eunft 6et ber D&erfdproefter,
Xcmpclactcrftr. 58, Selepfion 35.

Eine neue SALUS-SCHÖPFUNG

Umstandsbinde „SELECTA"
der vollkommenste Umstandsgurt

(Modell und Name gesetzlich geschützt)

SELECTA ist eine wohldurchdachte, vorzüglich
konstruierte Schwangerschafts-Binde, welche den grössten

Anforderungen gerecht wird. Aerzte und Hebammen

sind von diesem Modell entzückt.

Besondere Vorzüge:
2 Seitenschnürungen ermöglichen ein progressives

Anpassen der Binde hei fortschreitender

Schwangerschaft. Ein spezieller Verstärkungsgurt

gibt dem Leib von unten herauf eine

besonders wirksame Stütze.

Anfertigung: beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten.

Jede Binde tragt innen den gesetzlich geschützten Namen SALUS-SELECTA

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht
erhältlich, direckt von der

Salns-Leibbinden-Fabrik M. & C. WOHLER,

Lausanne Nr. 4.
Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den

Hebammen jederzeit zur Verfügung.

1306

fJlaprung für
bic Ätiocpcit

93et Bielen Lintern bleiben bie

.ffnorpcit im 2Bad)3tum gurücf, finb
locid) unb biegen fid) leidjt. ©olepe
.ftiiifter paben PLiipe, baS ©epen ju
cvlcnicn unb bleiben meiftenS auep geiftig
pintcr ipren gefunben Slltcrâgenoffen gurücf.
®a gibt e£ nidptg ^eilfamcrcS als eine Sur
mit ber rapmig fügen ©cottS Scbertvam

©mulfion. ®iefeS langbemäprte ©tärtungg«
mittel mad)t bie Sctmpen ftarl, feft, gerabe
unb beffert bie ©ntäprnng beS ganzen Körpers
unb ailnteS. Dieben ber SBieberperftellung
ber lörperlirpett unb geiftigen Kräfte
beftept and) eine erfrcutidje, fürtfiprcitenbe
©eiuicptSjunapftte.

-ôcoffe
(^mulpott
tnufe eb feitt, ïetite anbete

8» SSerfutpen liefern mir §ebammen gerne 1 gro^e ißrobeflafcpe
umfonft unb poftfrei. 2öir bitten, bei bereu 93efteßung

auf biefe 8eüung 93ejug ju uepmen.

ßäufliep iit Vi unb 1/s glafepen

ju 3?tr. 6. — uub JÇr. 3. —

Scott % Notons, £imifeb,
Süvld) 5.

1326/1V

In Entbindungsheim tüchtige

W llebamme Hmit prima Zeugnissen gesucht. Offerten mit Lohnansprüchen
befördert unter Ar. 1833 die Expedition dieses Blattes

Offene Hebammenstelle.
Infolge Wegzuges der bisherigen Stelleninhaberin ist die

Hebammensteile der politischen Gemeinde Kappel (Toggenburg)
auf 1. April 1930 neu zu besetzen. Tüchtige Bewerberinnen
belieben ihre Anmeldungen bis spätestens 22. Februar 1930 an
das Gemeindeamt Kappel zu richten. 1331
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tiger Salatköpfe, kaum ist der Turm fertig,
fo fliegen von einer schnippischen Käuferin zehn
bis zwanzig Stück kreuz und quer über den
Tisch, bis sie endlich den gefunden hat, der ihr
paßt. Aber da muß man sich halt nicht
verdrießen lassen, sondern ruhig und frohen Mutes
die Pyramide wieder aufrichten. Das ist halt
Geschäft. Der Käufer hat auch das Recht, für
sein Geld zu kaufen, was ihm paßt. Nicht so

wählerisch sind oft so blutjunge Stadtfrauchen;
man merkt ihnen gleich die fehlende, praktische
Geschäftskenntnis und damit die Notwendigkeit

des Hausdienstlehrjahres für unsere Töchter.
Die Landfrauenorganisationen sollten unbedingt
in den Städten ständige Gemüsestände
organisieren. Die Leute vergessen halt vielfach, der
vielen wichtigen Arbeiten wegen, ihren Bedarf
auf dem Markte einzudecken. Dann, wenn es

Zeit ist zum Kochen, fehlt noch dies und das,
der Markt ist vorbei und so geht man schnell

zum Südfrüchteuladen und am Samstag Abend
erst recht, da haben diese Verkäufer Haupternte.
Wäre ein Stand von einheimischem Gemüse,
würde sicher auch da gekaust.

Die Verhältnisse sind nun heute einmal so,
und wenn man die Situation erfaßt hat, so

gilt es, sie auszunützen.

Bei der Geflügelhaltung und Eierproduktion
sollte die Errichtung von kantonalen
Geflügelzuchtstationen zu verwirklichen versucht werden.
Wenn wir uns vorstellen, daß die Schweiz
jährlich für zirka vierzig Millionen Geflügel und
Eier vom Auslande her bezieht, so ist das ein
deutlicher Fingerzeig, wie stark unsere Geflügelhaltung

ausgedehnt werden könnte. DieMöglich-
keit ist vorhanden, daß der gesammte Jnland-
bedarf durch inländische Produktion gedeckt werden
könnte. Namentlich in unsern Kleinbetrieben
haben wir so viele nicht voll ausgenützte Arbeitsstunden,

die sehr nutzbringend in solchen
auszubauenden Zweigen der Landwirtschaft verwendet
werden könnten. Aber auch hier ist eine
durchgreifende Fachkenntnis notwendig, wenn lohnende
Erfolge erzielt werden sollen. Es sollten Lehrkurse
über Geflügelhaltung veranstaltet werden. Ueberhaupt

sollten sich unsere landwirtschaftlichen
Haushaltungsschulen mehr auf die bäuerliche
Praxis einstellen.

Durch vermehrte theoretische und praktische
Fachbildung und Erweckung zur Liebe der Natur
und zu den landwirtschaftlichen Arbeiten, sowie
durch Förderung des Geisteslebens wird die
bäuerliche Eigenart erhalten, die wirtschaftliche
Lage verbessert und die Jugend zum Glauben

und Vertrauen ans den ewig jungen Wechsel
der Jahreszeiten für ein höheres Ziel und zur
Treue zur Scholle erzogen werden können.

E. B.

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

Kinderheim St. Oatlen
Mgentum der Hülfsgesellschast)

nimmt Kinder von den ersten Lebenstagen bis z«
vier Jahre« auf. Nach Maßgabe des Platzes finden
nach stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Verpflegungsprehe unter Rücksichtnahme der
Verhältnisse.

-—Garten und Liegehalle, -
Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialarzt für Kinder-

krankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunft bei der Oberschwester,
Tcmpclackcrstr. 58, Telephon 35.

^ine neue 84I.U8 8dN0p?UI>IQ

IsMtslMîilâk..8MLIA"
6er vvIUcommen8te ^mstan6sZurt

(IVIociöll uns bismo AöSötrlicb Zssobütet)

LLLLOL^. ist eins wobldurebdaebto, vorcüglieb bon-

strnisrto Lebwangorsebakts-Lindo, wolobo den grössten

^.nkordernngen gsroebt wird. Merzte und Hebammen

siuà vou diesem Nockell entzückt.

Zssoncisre
2 Seitenscbaürunxea ormöglieben ein propres-
sives àpassen der Linde bei kortsebreitender

Lobwangersebakt. Lin specieller VerstärbunZs

Lurt gäbt dem Leib von unten berank eine

besonders wirbsamo Ltütce.

à öimle W! IM» lien gàlilîli zs8l!>Mteii slsnien 5jsl.v8-55j.lliz

Lu becieben dureb die Ssnìtâtsxescllâkte, VW niebt
erbältlieb, direebt von der

8slii8-leiddiiià-kadnli m. S v. iVViMIt,

Kostenlose ^uswalllsendunZen und KatsIoZe stellen den
Lebammen zederreit rur VerkÜAunA.

lMK

Nahrung für
die Knochen

Bei vielen Kindern bleiben die

Knochen iin Wachstum zurück, sind
weich und biegen sich leicht. Solche
Küwcr haben Mühe, das Gehen zu
erlernen und bleiben meistens auch geistig

hinter ihren gesunden Altersgenossen zurück.

Da gibt es nichts Heilsameres als eine Kur
mit der rahmig süßen Scotts Lcbertran-

Emulsion. Dieses langbewährte Stärkungsmittel

macht die Bcinchen stark, fest, gerade
und bessert die Ernährung des ganzen Körpers
und Blutes. Neben der Wiederherstellung
der körperlichen und geistigen Kräfte
besteht auch eine erfreuliche, fortschreitende
Gewichtszunahme.

Scotts
Emulsion
muß es sein, keine andere!

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung

auf diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in V- und '/- Flaschen

zu Fr. «. — und Fr. S. —

Scott H Botvne, Limited,
Sürich 5-

IMK/IV

In ^nîdîniIungsI'eïiA» tüebtige

UW^ II«r»:» II» III« "MZ
mit prima Zeugnissen gesuebt. Olkerten mit Lobnansprüoben
bekorckert unter l^r. 1333 ckie Lxpecbtinn dieses Llattes

Infolge Wegcuges 6er bisherigen Ltellenmbaberin ist àIdebammenstelie «der pelitiseben Lemeincie Kappel (Loggenbnrg)
auk 1. ^pril 1930 neu cu besetzen. Tüebtige Lewei de! innen
belieben ibre àmebluiiMN bis spätestens 22. Lebruar 1930 anà IZen,eïiiiIesi»»t Kisppel cu liebten. ,zz,
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Die altbewährte und sehr beliebte

Kindersalbe Gaudard

leistet gegen das Wundsein kleiner
Kinder vorzügliche Dienste

Spezialpreis für Hebammen:
Die Tube 90 Cts. (Verkauf Fr. 1.20)

Dr. K. Seiler, Mattenhof-Apotheke,

Belpstrasse 61, Bern

Heute frischjangezogen.
Wie gut werden wir diese Nacht schlafen Wie weich sind
die Leinen und wie köstlich frisch riechen sie. Wer hätte
das auch gedacht, dass die billigen Eos-Seifenschuppen so
sauber waschen

Die kleine Packung kostet nur 45, die grosse 80 Rappen.
Sie sind auch offen erhältlich

EOS ist mehr wert als es kostet
ein Sträuli-Winterthur-Produkt S 1322/2

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1316

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gnbser-Knoch, Glarus.

Maltovi
Ü9üv6 <£

wM' <9iwt

a-

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Sistuber, Amrlswll.

Verlangen Sie Gratismuster(E 68 B)j 1324

SIcllcnaiiKKclircibiiii^.
Infolge Rücktritt der bisherigen Stelleninhaberin wird die

Stelle der Hebamme unserer Gemeinde auf eine neue
Amtsperiode 1930/33 ausgeschrieben.

Bewerberinnen, mit dem aargauischen Patent ausgerüstet,
mögen sich bis 15. Februar nächsttiin beim Gemeindeammannamte

melden. Jede weiter wünschbare Auskunft wird dort erteilt.
Birrwil, den 9. Januar 1930.

1328 Der Gemeindera«.

Zar Behandlung der Brüste Im Wochenbett

Brustsalbe „DEBES"
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stilltäiiigkeit, unschädlich für das Kind.

Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben. "OB
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. SO

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabiikanten

Dr. B. Sftuder, Apotheker, Bern 1312

B 19

die lösliche

Hafer-Kraft-Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

1397

Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!
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vis allbswälirle und sekr beliebte

!(ilillêl8z>l>k Ksàil
leistet gegen das Wundsein kleiner

Hinder vor^üglioke Oiensts

Spe^iaipreis sûr Lebsinmen-
Ois lube 9b Lis. (Verkauf Or. 1.2b)

vr. k. 8eiler. Uânliof-tiilitlielle,
Lslpstrasss 61, Kern

Neuîe krïsclB angezogen.
Wie gut werben wir diese IVackt scklaken! Wie weick sind
die keinen und wie ködtkck krisck riecken sie. Wer kâtte
das suck geclackt, dass à billigen kos-Zeitensckuppen so
ssuber wascken?

Oie kleine Packung kostet nur 45, (tie grosse 8b kîappen.
8ie sind sucti oiien erkâltiick!

eos ist n,«!,? Hvert si» «s Irsrtet î
si», StràuIï ^Viriterîkur-prariukt î 1322/2

Sààerdâ
puilst

ist à idealer, antiseptiscker Kinderpuder, à Zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und llautröte bei
Säuglingen und Lindern. Lebwsiüerbaus Luder wirkt mild und ràlos,
aufsaugend und trocknend. Leim Nassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie weicb und gesebmeidig. 13,«

Lebammen erbalten auk ^Vuuseb Lratisxrobeu von der

Ldeiààll ksvrik 8ekT«ixöktiau8. vr. Kudser-Kiioell. Klsruz.

-tê <9nL4 ^N44 Äoi^lNätt^

^Vo Nuttermileb keblt, ist „NNLVOVI" der beste Lrsà.

àeb kür grössere Linder
ist es ein bervorragendes, Llut und Luoebeu

bildendes Nabrnngsmittel.

Lei Verdauungsstörungen wirkt „ N^L^OVI " wunderbar.

belieben in itpotkeksn, Oebensmittelgssekäften und Drogerien,
wo nickt, beim Fabrikanten I. 8>àul»er, vìiurt«w>I.

Verlangen Sie Oratismuster!es »>j 1324

8t«IIvu»ii88«Iirv»K»itiizx
Ivtolge Lüektritt der biskerigeu Ltsllsnmbaberiu wird die

stelle der Lebamme unserer Lemsmde auk eine neue ^mts-
periods 1930/33 ausgesekriebeu.

Lewerberiimeu, mit dem aargauisebeu Patent ausgerüstet,
mögen sieb bis 15. pebruar näekstbiu beim Lemeindeammann-
amte melden, kede weiter wünsebbare Auskunft wird dort erteilt.

VSi'i'Vvil, den 9. 5anuar 1930.

IZZ» i»«r Ssinsiitllersî.

î«r kellsnillung à Krli8te lm Mààtt
»rustsslbe „vcves"
vsi-kütet, wenn bei kZsginn des Stillens angewendet, das Vundworden
der krustwar?en und die DrustenUiindung, linrlei-t die Sebmsr^sn beim
Stillen und tö?»ts»-t die Lblllaliigkeit, unsvkädliok für das Kind.

Seit lakisn im Lsbrauek in Xilinksn und Woekenstubsn. "MD
lopi mit sterilem Salbsnstàkeben S. S0

(Nebammon und Vtovkonptlegerinnen Speaialrabatt für Viedorvorkauf.)
Orkàltliek in allen itpotbeksn oder beim OadUkantsn

0r. 0. SRutle»', ^xotbeker, vei'n ,312

57

77

dlis lüsILeLs

và-krstt-8siiglîiig8lìàllg
ll»ek Vorscbrikt von

Direktor des 8taats-Institutes für
ernälirungsforsvkungsn in kopenliagsn

ist das vollwertigste Läuglingsnäbrproäukt der Legenwart.

^Lerna^ entbält naeb den Xorsebungen von Dr. Lindbede

Vitamine u d iqineeslststte,
wie sie kein Xonkurren?produkt aukxuweisen vermag. Lern er
weist „Lerna" eine Lösliebkeit und daber eine böebstpro^entige
Verdaulichkeit naeb, wie solede bisber noeb nie erreicbt wurde.

preis per öückss rr. 1. SV

sssbrilcsnten. ^Ià L. Llv., h/IÜNcKkNbucll8S0
13»?

Sorüolcsivktigt dsi vuron
Lînkâukon in vrstsr l.Iniv wereiite»!
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